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34. Jahrgang. 


Ar. 18878 


Moltke als Taktiker. 


Die Welt kennt Moltke in erſter Linie als genialen 
Strategen, der die größten und ſchwierigſten Pro⸗ 
bleme der Heeresleſtung in unerreichter Meifter- 
ſchaft zu löſen wußte. Sie kennt ihn auch als 
Schrifiſteller, der Kriegsgeſchichte in großem Stile 
neben liebenswürdigen und geiſtreichen Plaude 
reien in Stillleben Manier zu fchreiben wußte. 
Aber weniger bekannt iſt, daß Moltke auch ein 
hervorragender Taktiker war, das heißt, außer 
der Kunſt, große Heeresmaſſen zu leiten — alſo 
der Kriegführung in Länder und Keere um- 
ſpannender Weiſe — auch für die Fragen der 
Gefechtsführung, für die Einzelnheiten der Gefechts⸗ 
lehre, die als Taktik bezeichnet wird, tiefes Der- 
ſtändniß beſaß, welches er in ſeiner klaren, knappen 
Art zum Ausdruck zu bringen mußte. 

Leider find nur wenige ſolcher taktiſchen 
Apercus des Feldmarſchalls in bleibender Form 
erhalten geblieben, aber wenigſtens eine tak- 
the Studie hat er zu Papier gebracht und der 
Oeffentlichkeit übergeben, allerdings ohne ſeinen 
Namen zu nennen. Diefe in ihren Hauptſtellen 
von der „M. Allg. 3tg.” reproducirte Gtudie findet 
ſich in einer Beilage zum „Militär-Wochenbl.“ von 
1865. Sie ift ein echter Moltke nach Form und 
Inhalt. Tief durchdacht, keine abſtracten Ge- 
danken, ſondern alles erſchöpft und belegt aus 
der Wirklichkeit des Krieges, der Krlegsgeſchichte. 
Dabei vornehm überſehend, daß dieſe im Jahre 
1865 entwickelten taktiſchen Grundſätze jo gar 
nicht der damals herrſchenden Tradition ent⸗ 
ſprachen, einer Tradition, welche gerade in Preußen 
bis auf die neueſte Zeit öfters einen wenig 
günſtigen Einfluß auf die taktifhe Ausbildung 
geübt hat. Wenn man dieſe immer mit kriegs- 

geſchichtlichen Bemeifen belegten Sätze heutzutage 
lieſt, ſo hann man gar nicht begreifen, daß ſo 
tange Zeit hindurch dieſe goldenen Worte und 
Sentenzen taktifh fo wenig Beachtung und An- 
wendung gefunden haben. Die „Routine“ nicht 
allein in Deutſchland, ſondern auch in Defterreich 
und Frankreich war eben mächtiger, als die 
Wahrhelt, ſonſt hätten die Gegner von 1866 und 
1 lf manche Enttäuſchung auf dem Gefechts- 
felde er 3 können — nicht minder wir ſelbſt 
viel koſtbares Blut auf den Schlachtfeldern des 
framzöſiſchen Krieges. 

Es kommt hinzu, daß gerade jetzt wieder eine 


ganze Reihe taktiſcher Zeit- und Streitfragen zur 


Discuſſton ſtehen, und da der Mund für immer 
ee der ſo klar zu reden, bie Land für 
mmer erſtarrt. die fo meifterhaft die Feder zu 
führen verftand, fo wird auch eine nützliche und 
nutzbare Pflicht erfüllt, wenn wir an den Tahtiker 
Moltke erinnern mit feinen eigenen Worten. 
Wir können hier nur einzelne Ausführungen 
wiedergeben, in loſem Zuſammenhange, aber ſie 
dürften genügen, um den Moltke'ſchen Gedanken- 
gang kennen zu lernen. Er ſchreibt: 
„Es kann nicht davon die Rede ſein, auf das im 
Frieden mühſam erlernte Jeinſchießen, ſelbſt auf ſehr 
weite Entfernungen, im Ernſtfalle verzichten zu wollen. 
Auf einem Kriegstheater, f. B. wie die däniſche Halb 
inſel oder wie die Lombardei, wird es vorzugsweiſe 
finwendung finden und unſerer Infanterie eine große 
Ueberlegenheit ſichern. Aber unter den gewöhnlichen 
Lerhältniſſen und in der Bataille rangee bürfte die 
Entſcheidung nicht im Feinſchießen, ſondern im 
Maſſenfeuer auf diejenigen Entfernungen liegen, 
wo die unvermeidlichen Fehler in der Schätſung 
unſchädlich werden. Im allgemeinen dürfte aus 
den geſchilderten Eigenthümlichheiten der verbeſſerten 
Sac e eine Stärkung der Verteidigung gegen 
den Angriff ſich ergeben. Die Defenfive iſt in der Lage 
ihre Stellung ſo zu wählen, daß £ 
4 . vorithreiten muf. Sie wird faft immer 
Se ale ie Abſtände gewiſſer Zerrainabfchnitte 
en u er Objecte genau zu beſtimmen, um ftehen- 
Die Dad ihr Feuer zur vollen Geltung zu bringen. 
bleibend. 955 der Ofſenſive an ſich find klar und 
7 „Der aus eigener Entſchließung Handelnde 
ER ſich ſelbſt das Geſetz vor, dem der Abwartende 
ine Gegenmaßregeln unterzuordnen hat. der An- 
zreifer 51 ein deutliches Ziel vor Augen, er wählt 
ber ſelbſt den Weg, auf welchem er es erreichen will, 
er Vertheidiger hat die Abſicht des Gegners zu er- 
FFC bbb 


Die Zugendhaften. 


Bon Eliſa v. Orzesfko. 
2 Ara 
Kapitel. 

5 neblige Herbfttag nahte ſich feinem Ende. 
unsere hnhof der littauifhen Gtadt Brodho, wo 
Leben SING: ſich abſpielt, herrſchte reges 
Grüße m Warteſaal war ein Drängen, Stoßen, 
ane Oland Aöſchiednehmen, als gelte es für 
Abfahrt gheit, Die Paſſagiere machten fih zur 
einem en Abſeits von dem Gewühl, an 
Mann im Neiflen gelegenen Fenſter, ſtand ein 

emuge, und neben ihm, in einen 


leichten Schleier Pe das Geſicht mit 5 


eine 
A ee 5 dwranenſeuchte 
gen. 0 e 3 
3 ihres daß ee Mr er 
„Als ich hörte, daß Sie heute abreiften 

200 en 0 Sie noch ein Ichtes Mal zu gehen. 

ätte es 5 > 

15 nes cht thun follen, aber ich konnte 
Der Mann blickte voller dankbarkeit und 5 
8 zu der Sprecherin herab. 255 
oieſe eſtatten Sie mir“, antwortete er, „daß ich in 
b 4 feierlichen Augenblick, wo wir vielleicht 
un 5 Mal auf dieſer Erde uns ſehen, Sie 
5 > u“ und gr 5 Vornamen anreden darf!“ 
>> ieber Herr Auguſt!“ flüfterte fie leiſe und 
1 - diche Thränen perlien in ihrem Auge. 

9 5 1 5 Beide erblaßten. 
„Gott, e do ü 1 
ſagte fie mern. ch glücklich werden! 

„Glücklich!“ wiederholte Auguſt bitter. Er fuhr 


er Feind über die 


Maqhdruch 
verboten.) 


260 
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glühende Stirn an die Scheiben drü 
fie ganz ermattet in das Menſchengedrä 


Dans 


rathen, die Mittel zur Abwehr zu erwägen. Dort ber 
bereits gefaßte Entſchluß und die Zuverſicht ber nd 
der Vertheibiger die Oſſenſive er- 
greifen, wenn er die endliche Entſcheibung herbeiführen 

ob wir nicht die ſo 


augenſcheinlichen, materiellen Vortheile des Fab die 


hier die Ungewif; eit und die Erwartung. Und 
lich muß doch au 

will. Aber eine andere Frage iſt, 
Jeuergefechts erſt ausnützen ſollen, ehe wir ſel 
Offenſive ergreifen. 


So geftaltete ſich wohl in der Praxis am häuſigſten 


„ die, welche auch König Friedrich 
wirklich die Offenſive, die, welche 8 3 


ſonderer Vorliebe 
Bajonett“ ge- 
eh dieſe Bezeichnung nicht als 
ſigürlich, fondern in ihrer wahren Bedeutung des frei- 
und durchgeführten Einzelkampfes von 

ſo werden 


a ike mit dem Feuer- 
fi, feitbem das Schwert und die Pike le dafür 


der Große empfahl und anwendete, 
die Terminologie unferer Zeit mit be 
den Ausdruck Tae mit dem 
braucht. Nimmt man in 


willig herbei- 
Mann gegen Mann auch bei der Infanterie, 
gewehr vertauſcht worden, recht wenige Beiſpie 
nachweiſen laſſen. Gin oft genannter Fall 


enaueften Nachrichten vorhanden. 
7. Auguft 1813 zeigt ebenſowohl 
mifjlungenes, wie ein wirklich durchgeführtes 


gemenge der Infanterie. 


ein verſuchtes und 


erfüllt, wie er unſeren jungen Soldaten b 


nüchſten Kriege kaum innewohnen wird. 


außerdem wußten fie ſich im Rücken umgangen. 
dem mußte ein zum 


weichen; es verlor 5 Offiziere, 

der wirklich ſtattgehabte Einzelgampf 
beigeführt es den Flankenmarſch 
Bataillone nach dem rechten Flügel ihrer Ste, lung in 


rößter Nähe des Gegners. 
{ah 6 buch einen 9 avalterie- Angriff aufgehalten, 


wurde her- 


nördlich um Hagelsberg pa 


als es 
i erſchwerte das 


ih . 5 9 5 
weichen. enn dann rhaup 
Mauer von Kagelsberg, wo dieſer Kampf ſtattfand, 
nachmals nur 30 bis 31 Erſchlagene eingeſcharrt 
worden ſind, ſo ſprechen dieſe Ziffern wohl dafür, dafı 
nicht der nern de den Tag von Kagelsberg ent- 
ſchieden, fondern daß er, und zwar unter den erwähnten 
ganz beſonderen Umſtänden, zur vollen Durchführung 
enge gap weil der Tag ſchon entſchieden war. Auch 
er Angriff auf das franzöfiihe Bataillon am rechten 
Ufer der Katzbach mit Kolben und Bajonett erfolgte 


us- 


unter ſolchen Umſtänden, welche eine Feuerwirkung 


aufhoben. Würden die von den franzöſiſchen Berichten 
über den Feldzug 1859 in Italien fo oſt berichteten 


Bajonetträmpfe ihres dramatiſchen Schmuckes ent. 
kleidet, könnte man die einfache profaiſche ah 
e 


r- 


ermitteln, ſo möchte ſich die bei weitem größte 
zahl dahin berichten, daß der dur 
Inte erluſte erſchütterte Gegner 
ammenſtoße einfach auswich. 


Das Vorgehen mit dem Bajonett iſt das Mittel, 
den Feind 6 Militär 
e 


um ſchlieſli 
wird auf ſeine Anwendung verzichten wollen. Das 
Vertrauen des Mannes auf die blanke Waffe kann 
nicht genug gewecht und gepflegt werden; aber die 
Anwendung muß zuvor durch den Gang des Geſechts 
ermöglicht und durch die Feuerwirkung vorbereitet 
fein, die Führer mögen bedenken, daß au bie 
glänzendſte Tapferkeit an einem unüberfteig 182 
Hinderniß ſcheifert, und mögen in dem Bajoneft- 
angriff nicht den erſten, ſondern den letzten Akt der 
einzelnen Gefechtsabſchnitte ſehen, deren Summe die 
Eroberung des Schlachtfeldes, der Sieg iſt. 

Eine weitere Folgerung, 5 1 ſich aus der Natur 
der verbeſſerten Bewaffnung ableiten läßt, iſt, da 
künftig das Gefecht vorfugsweiſe in entwickelter Fron 
geführt werden wird, weil nur jo die Feuerwirkung 
ur reellen Wirkung gelangen kann. In neuerer Zeit 
ind wohl Colonnen- und Linientaktik nirgends in 
ſchärferem Gegenſatz aufgetreten, als in den Schlachten 
des Krim-Krieges. In einer rein defenſiven Stellung 
an der Alma hatten die Ruſſen alle ihre Bataillone in 
Angriffscolonnen formirt und beharrten auch dur alle 
Stadien des Gefechts in dieſer Ordnung. Die Eng- 
länder hatten bekanntlich dieſelbe Linienformation bei ⸗ 
behalten, in der ſie auf der Pyrenäiſchen Halbinſel 
geſochten und weiche bei Waterloo dem Stoß der 
Maſſen Neys wibderſtanden. Die Ruſſen vertrauten, 
daß der Stoß ihrer gewaltigen tiefen Maſſen den 
dünnen rothen Faden auf jedem Punkt ſprengen müßte. 
Aber hier wiederholten ſich ſtets dieſelben Ergebniſſe. 
Die aus mehreren Bataillons-Colonnen hinter einander 
geſtellten Maſſen der Ruſſen rückten, ohne zu ſchießen, 
entſchloſſen und in imponirender Haltung vor. Die 


ſich mit der Fand über die Augen. Die Welt um 
ihn her ſchien ſich zu verfinſtern. 

„Ja, glücklich!“ wiederholte Wanda mit feſter 
Stimme. „Glücklich durch die Trefflichkeit des 
Charakters und das Bewußtſein erfüllter Pflicht. 

Zum zweiten Mal läutete es. Noch einmal reichte 
ihm Wanda die Hand, und ihre Augen begegneten 
ſich, als wolle der eine des anderen Bild mit ver- 
zehrender Gluth feſthalten für ewig. 

„Ob wir uns in dieſem Leben wiederſehen 
werden?“ fragte Wanda. 3 

„Ich werde Sie nie aufſuchen“, flüfterte Auguſt, 
„ich darf es nicht.“ . 

„Es ift Zeit!“ ſprach Wanda raſch. „Leben Sie 
wohl! Sie wartet Ihrer.“ £ 

„Wanda!“ hauchte er, ihr innig die Hände 
drückend, „denke an mich!“ doch: „nein, nein! 
fügte er ſchnell hinzu, „vergiß mich und ſei — 

luͤcklich!“ 
5 Mit dieſen Worten war er in der bunten 
Menge verſchwunden. 5 

So hatten fie denn Abſchied genommen — für 
immer. Nicht ein einziges Mal hatten ſie das 
Wörtchen Liebe ausgeſprochen und doch hegte 
dieſes Menſchenpaar eine tiefere, reinere Neigung 
zu einander als tauſend andere, deren Lippen 
täglich von Liebesſchwüren und Zärtlichkeiten 


überfließen. 5 
eit noch ſtand Wanda am Fenfter, ihre 
ie 100 end und ſtarrte 


n ſchritt 
ge. Ein 
ſich an die 


dem langſam abfahrenden Zuge nach. D 


Schwindel erfaßte fie. Sie muhte. 


Wand ſtützen, um nicht zu fallen. Da trat plötzlich 
jemand, mit ftarkem Arm die Me 


nſchenmenge 
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iſt das Ge- 


über dieſes ſind die 
metzel bei Hagelsberg und Das Gesel vom 


and - 
Siebenjährige Fremdherrſchaft 


hatte ſeden einzelnen Mann mit einem geimmigen en 
ei einem 


Die fran- 


zöſiſchen Truppen waren von untergeordneter re 


Bajonettangriff vorgehendes 


preußiſches Bataillon unter groſſen Verluſten zurück 
145 Mann. 155 


franzöſiſcher 


Das vorderſte Bataillon 


das hinterſte von einem feindlichen Bataillon er- 
reicht, Hirte: 
an der nördlichen 


mehr oder minder 
em eigentlichen Zu⸗ 


der au 


Perſonen 


Es haben ſich alſo auch 
Uebelſtände gezeigt, die bei uns eine Reform 


lungen bis jetzt officiell vertrauli 
aber ſchon viel darüber in die N 
nehme er keinen Anſtand, wenigſtens über die Haltung 
und Stellung der württembergiſchen Gifenbahn - Ber- 


machen. 
waltung ſei ſich wohl bewu 


haltung und Erregung ſchienen 
zu bekämpfen. 


0 


und nach einer Weile 
einer Kängelampe matterhellten Salon. 


Edward, „daß 
Unterredung wähle. Sie ſind traurig — ich möchte 
Ihnen gern einige aufmunternde Worte ſagen. 
Sie ſind einſam und verlaſſen — ich möchte Ihnen 
meine Freundſchaft anbieten. darf ich Ihnen 
offen ſagen, was ich fühle und denke?“ 


eitun 1 


tag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter agergafle Nr 4, a a 
75 Mk. — Inſerate koſten 9 2 


Morgen- Ausgabe. 


ür die fieben - gejpaltene 


lockere Linie des Feindes hielt aber Stand, fie richtete 
auf das nicht zu fehlende Ziel ein Feuer, bei welchem 
jedes einzelne Gewehr mitzählt. In dem Bereich dieſes 
Feuers angelangt, ſtocht 5 8 Angriffsbewegung. 
Die Colonnen kommen zum Stehen, ehe fie zum 
Kampf von Mann gegen Mann mit Kolben und 
Bajonett heran ſind, ohne ſich doch ſelbſt zum Feuer- 
gefecht zu entwicheln. Nur die Tete vermag u 
chargiren, aus der Maſſe fallen in Schüſſe, die 
hein Ziel haben. Schon ſind die Offiziere und ſelbſt 
die oberſten Führer gröftentheils gefallen, dennoch 
harrt die dichte Maſſe in dieſer furchtbaren Lage ftand- 
haft aus, aber ihre mauerähnliche Geſtalt verwandelt 
ſich in „die ſchwankenden Umriſſe einer Wolke“, 
endlich weicht ſie zögernd, unwillig, langſam und mit 
um fo größerem Verluſt.“ 

Kann man in ſchärferer und doch rein objectiver 
Weiſe die ſogenannte Stoßtaktik, das Lieblings- 
kind aller Exercirplatz-Taktiker, verurtheilen, 
wie das hier Moltke bereits vor ſechsundzwanzig 
Jahren gethan hat? Trotzdem arbeiteten die 
Defterreiher ein Jahr darauf mit dieſer Gtof- 
taktik und trotzdem iſt ſie auch heute noch nicht 
aus den Köpfen mancher Generale geſchwunden, 
die glauben, mit viel Blut und wenig Feuer- 
wirkung den Sieg erringen zu können, gegen- 
über dem kleinkallbrigen Mehrlader und den 
Shrapnels der gezogenen Geſchütze. 

Man ſieht hieraus, daß es auch im Jahre des 
Todes des größten Kriegsmannes ſeit Napoleon J. 
noch angebracht iſt, Nutzen und Lehre aus dem 

ziehen, was er in der Stille feines Arbeits- 


a 
zimmers vor beinahe einem Menſchenalter über ⸗ 


dacht und niedergeſchrieben hat. Sein großer, 
alle Gebiete des Kriegsweſens und der Kriegs- 
wiſſenſchaften umfaſſender Geiſt hat damals ſchon 
in großen Umriſſen die Taktik der Zukunft er- 
kannt, die nunmehr Taktik der Gegenwart ge- 
worden iſt im vorahnenden Sinne des unver- 
geßlichen geiſtesgewaltigen Mannes. 


Die Reform der Perſonentarife. 


In den Parlamenten des Inlandes und Aus- 
landes, in Dereinen, in der Preſſe, unter Gach⸗ 
verſtändigen und Nichtſachverſtändigen, auch in 
Maſſenvolksverſammlungen wird die Frage der 
Tarifreform gegenwärtig lebhaft erörtert. Unſere 
durch die gewaltigen Fortſchritte der Technik 
verwöhnte Zeit verlangt von den und o hate 
daß ſich das Reiſen billig, ſo ſchnell und ſo ſicher 
wie möglich bewerkſtelligen laſſe; und das erſtere 
ſoll durch die Tarifreform erreicht werden. Ueber 
den Stand dieſer Angelegenheit ſind 
neuerer Zeit in der franzöſiſchen und 
württembergiſchen Kammer zwei Kundge⸗ 
bungen erfolgt, die wir nachſtehend mittheilen. 

In der Begründung des Geſetzentwurfs be- 
treffend Abſchaffung der Fahrkarten- und Eilgut- 
fteuer, welche der franzöſiſchen Kammer zu- 
gegangen iſt, werden folgende bezeichnende 


Zahlen über die große Ausdehnung der Jahr- 
ger e en im Perſonenverkehr gemacht: 


fuhren von der Geſammtzahl 

den ſechs großen Netzen beförderten 
erſonen 42 Proc. zu ermäßigten Fahrpreifen, 
878 bereits 47 Proc., 1884 ſchon 55 Proc. und 
1890 fogar 63,5 Proc.; von 217 706 280 auf dem 
Geſellſchafts- und dem Staatsnetze gefahrenen 
enoſſen 141 711153 Ermäßigungen 
und nur 75 995 127 7 N den vollen Preis. 
n Frankreich dieſelben 


m Jahre 


der Perfonentarife dringend nothwendig gemacht 


haben. 


Bon ganz beſonderem Intereſſe waren die 


Mittheilungen, die der Miniſter v. Mittnacht im 
würktembergiſchen Landtage über den Stand 


der zwiſchen den deutſchen Regierungen Ihmeben- 


den Verhandlungen machte. 


Nachdem er hervorgehoben hatte, daß die Verhand- 
geweſen ſeien, daß 
reſſe gedrungen ſei, 


waltung in der Frage dem Haufe eine Eröffnung zu 
Die e Staatseiſenbahn Ver- 
t, daß der Ertrag ihrer 


1 
3 


1891. 


Eiſenbahnen nicht derart iſt, daß er 
könne, den Anſtoß zu einer weitgehenden zannanlaffen 
gung zu geben. Aber fie müſſe doch die Anficht de 
übrigen Saar re Hp — die badif : 
ausgenommen, dieſe ſcheine zunächſt noch jeder Tal 
grmäßigung principiell abgeneigt zu fein — ‚theifen, dafı 
Perſonen- und Gepäcktarife zu lange ftationär ge- 
eben ſeien und daß die ganz übermäßig angewachſe⸗ 
155 Aus nahmevergünſtigungen und Ermäßigungen — 
Ya wolle ja niemand mehr zum gewöhnlichen 
1 fahren — denn doch das Bedürfniß einer 
eform darthun. Die württembergiſche Staatseiſenbahn⸗ 
Berwaltung habe alſo bei den Verhandlungen das Be- 
dürfniß einer Reform — und insbeſondere 
einer Dereinfachung der Tarife anerkannt und er be⸗ 
une line ek — er auch — — Werth 
5 einheitliche Geſtalt - 
eg in ganz tung 9 
Ferner ſei er darin mit dem preußi ini 
einverftanden, daß, wenn eine ie use 
trete und beliebt werbe, alsdann, um eine eträchtliche 
Vermehrung bes Perſonenverkehrs herbeizuführen, es 
eine fühlbare Ermäßigung ſein müſſe, daß es nicht 
eine minimale Ermäßigung ſein dürfe. Eine ſolche 
wäre das Allerungeſchickteſte. Da nun aber der preußtl- 
che Miniſter mit ſeinem letzten definitiven Vorſchlag 
berhaupt . nicht hervorgetreten ſei — er ver- 
handle ja noch mit den Eiſenbahnbeiräthen und ftope 
dort auf die eniſchiedenſten und widerſprechendſten An- 
ſichten — und da er im preußiſchen Abgeordneten aufe 
weiter gejagt habe, er würde es für das We elſte 
halten, wenn man nicht bei der Durchführung der 
Reform ſofort auch die Wagen und Maſchinen bereit 
hätte, die erforderlich feien, um einen beträchtlich ver⸗ 
mehrten Perjonen- und Gepächverkehr zu bewältigen 
ſo glaube er aus alledem ableiten zu können, daß die 
Durchführung der Reform noch nicht unmittelbar vor 
der Thür ſtehe. Keinesfalls werde die Befürchtung 
begründet ſein, daß die deutſche Reform des Per- 
ſonen- und Gepäctarifs einen ſtörenden Einfluß auf 
die Einnahmen aus dem Perfonen- und Gepäckverkehr 
für die nächſte Etatsperiode haben könnte. 

Freilich mußte Herr v. Mittnacht reſignirt be- 
kennen, daß wenn Preußen und Polen n die zu- 
ſammen über 28000 Kilom. Betriebslänge in 
Deutſchland tepräfentiren, ſich über die Art und 
Weiſe der Tarifreform geeinigt hätten, den 
übrigen deutſchen Eiſenbahnen nichts weiter übrig 
bleibe, als ſich anzuſchließen. Jeder Widerſtand 
Dan Seal ber fein, auch derjenige der 

a en Regierung, wenn fie einen ſolchen — 
ſuchen ſollte. 9 


Tallenrands Memoiren. 
Don. den Memoiren des Fürften Talleyrand“) 


i ee t hohem Inter 
erſte, freilich auf einem weſentlich Ge- 
biete. Er beginnt mit einer kurzen, aber ſehr 
lebendigen Darſtellung der Weltlage nach 1805 
und beſpricht dann eingehend den Streit Napo- 
leons mit Pius VII., der bekanntlich ſeiner 
Staaten beraubt und als Gefangener zuerſt nach 
Savona und von da nach Fontainebleau gebracht 
wurde, wo die ſcheinbare Derföhnung ſtattfand. 
Den Hintergrund des ganzen Bandes bildet 
übrigens der Sturz des Kaiſerreiches, und die 
Schilderung, wie Napoleon ſelbſt durch ſeine 
maßloſen Eroberungspläne dieſen Sturz herbei- 
geführt, hat etwas ungemein Oraſtiſches. Talley⸗ 
rand hatte nach 1807 aus Entrüſtung über den 
am ſpaniſchen Volke begangenen Verrath fein 
Portefeuille niedergelegt, war aber trotdem mit 
dem Kaiſer in ſteter Verbindung geblieben, weil 
dieſer ihn eben nicht entbehren konnte und ihn 
immer wieder um Rath fragte, leider nur zu oft 
vergebens. So hatte Talleyrand eindringlich vor 
dem ruſſiſchen Feldzuge gewarnt und nach dem 
beklagenswerthen Ausgang deſſelben ebenſo ver ⸗ 
geblich zur Annahme der Friedensbedingungen 
von Prag im Juli 1813 gerathen, alſo vor der 
Döltzerſchlacht bei Leipzig, aber Napoleon hatte 
nicht auf ihn gehört. Dann kam dle ſchreckliche 


) Memoiren des Fürften Talleyrand. Heraus- 
gegeben mit einer Vorrede und Anmerkungen vom 
Herzog von Broglie. Deutſche Originalausgabe von 
A. Ebeling. Mit zeitentſprechenden Porträts und inter- 
eſſanten Autographen. Verlag von Albert Ahn in 
Köln und Leipzig. 


war, empor. 


„Verzeihen Sie“, hob Edward an, „daß ich es 
wagte, Sie in Schutz zu nehmen, allein ich fürd- 


tete, da es ſchon ſpät iſt, daß Sie bei der Rüdt- 
a vom Bahnhofe in Verlegenheit gerathen 
önnten.“ 


Seine Stimme klang en n enge 
n ihrem Tone 


Wanda reichte ihm die Hand und entgegnete 


urz: 
„Ich danke Ihnen.“ 
Beide ſchwiegen, bis ſie vor Wandas Wohnung 


anfuhren Edward führte ſie langſam die Treppe 
hinauf. Im Vorzimmer ſagte er: 


„Ich reiſe morgen ab. Geſtatten Sie mir einige 


Worte?“ 


Wanda machte eine zuſtimmende Kandbewegung 
aßen beide in dem von 


„Es mag Ihnen ſeltſam erfcheinen“, ſprach 
ch gerade dieſen Moment zu einer 


„Reden Sie“, antwortete Wanda leiſe. 


CCC 

„So erlauben Sie mir, daß ich von Anfang 
an beginne. Vor einigen Mond kam 9 
kurze Zeit zur Regelung von Vermögens- 
angelegenheiten hierher. Ich hätte ſchon abreiſen 
müſſen, als ich Sie kennen lernte. Ich relite 
nicht ab. Sie haben vielleicht beobachtet, daß 
ich durchaus keine ſchwärmeriſche Natur bin. 
Ruhe und 1 des Derftandes und Reife der 
Ueberlegung iſt meinem Charakter und Alter 
entſprechender. Ich blieb hier, weil Ihre eigen- 
artige Individualität von der trivialen Um- 
gebung, in welcher ich Sie antraf, ſehr abſtach. 
Sie erregten meine Neugierde. Ich wollte Sie 
nur vom Standpunkt des Pſychologen erforſchen. 
die Erkenntniß eines originellen Venſchen. 
gemüths erſchien mir ſtets des Forſchens 
werth. So oft ich einem Individuum begegnete, 
welches ſich von der Menge beſonders unter- 
ſchied, hielt ich mich unwillkürlich bei demſelben 
auf, um es zu ergründen und zu begreifen. Ich 
hegte ſtets die Uederzeugung, daß die Bekannt- 
ſchaft mit fremden Charakteren das Gelbfter- 
kennen erleichtert und uns den Weg zeigt, auf 
welchem wir nützlich werden können. Ich hielt 
bei Ihnen, werthes Fräulein, an, wie bei jeder 
anderen Geiſtesſtation. Ich wollte mein Wiſſen 
mit neuen pfychologiſchen Erfahrungen be- 
reichern und dann ruhig zu meiner Zabrik 
meinen Büchern und meiner Landwirthſchaft 
zurückkehren. Ich vergaß bei meinem Eniſchluſſe 
auch an das Ker; zu denken und mein Ko f- 
Studium geftaltete ſich anders. Ich machte bei 
erg rege als für den Kopf von 

r das 

Ich lernte Sie — leben“ , e ee 


Ihnen die zwei ernannten Dber-Landesgerichtsräthe 
ſchon zu viel? Wie viel Juden find denn überhaupt in 
dem Juſtizdienſt? Das Verlangen des Abgeordneten 
Brandenburg ſteht in Widerſpruch mit der preußi- 
ſchen Berfafjung und mit dem Reichsgeſetz von 1869. 
Auch ich frage wie Stöcher: Wo find wir hinge- 
kommen, wenn in Deutſchland noch oft ſolche Zorde- 
rungen und Debatten wie geſtern und heute hier und 
im Reichstage ftattfinden. Als das Reichsgeſetz von 
1869 erlaſſen wurde, welches die Bekleidung öffent- 
licher Aemter jedem religiöfen Bekenntnif zugänglich 
machte, war das ſelbſtverſtändlich, daß das Geſetz faſt 
ohne Discuſſion angenommen wurde. Der Abg. Windt- 
horſt hielt damals das Geſetz für eine Forderung der Zeit. 
(Hört! hört!) Wo find wir hingekommen, daß man 
heute an den Grundlagen der Verfaſſung wieder zu 
rütteln wagt? Koffentlich wird der geſunde Sinn des 
deutſchen Volkes ſolche Beſtrebungen zurückweisen. (Bei- 
fall links.) 

Bei einer anderen Frage im Juſtizetat erlitt die 
Regierung eine Niederlage, indem gleichwie im 
Vorjahre die Stelle eines neuen Genatspräfidenten 
in Breslau abgelehnt wurde. Es gab dies zu 
Seitenblicken Beranlaffung über den ausgedehnten 
Umfang der dienſtreiſen des zeitigen Ober- 
Landesgerichtspräſidenten v.Aunomski in Breslau. 
Nur dieſe ſeltſame Ausdehnung der Revifions- 
reifen könne das Bedürfniß nach einer neuen 
Gielle eines Genatspräfidenten hervorgerufen 
haben. Es ift dies derſelbe Ober-Candesgerichts⸗ 
präfident, der auch das am Tage vorher be- 
ſprochene Circular in Betreff der jüdiſchen Ge- 
ſchworenen erlaſſen hatte. 


Reichstag. 

Berlin, 1. Mai. Der Reichstag begann die Be- 
rathung der Branntweinſteuernovelle. Zu der- 
ſelben war von freiſinniger Seite die Beſeitigung 
der verſchiedenartigen Besteuerung des Spiritus 
(der Liebesgabe) beantragt worden, welchen 
Antrag der Abgeordnete Barth (freiſ.) ein- 
gehend durch den Hinsweis darauf begründete, 
daß die Differenz der Steuerſätze lediglich 
den Branntweinbrennern, und zwar in der Haupt- 
ſache nur den größeren Brennern zu gute komme. 
Die brennerfreundliche Mehrheit lehnte jedoch 
den Antrag ab und nahm den Artikel 1, der 
die Erhöhung des Contigents für die kleineren 
Brennereien um ein Fünftel enthält, an. Die 
weitere Berathung wurde auf Sonnabend ver- 
tagt.“ 


Berlin, 1. Mai, Die Eröffnung der inter ⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung fand Mittags um 
12 Uhr im Ausftellungspalaft in Gegenwart des 
Kaiſerpaares und der Kaiſerin Friedrich ftatt. 
Der Kaiſer in Gardecorps-Uniform führte feine 
Mutter, die in Schwarz gekleidet war, dahinter ging 
die Kaiſerin Kuguſta allein, dann folgten die Erb- 
prinzeſſin von Meiningen, die Prinzeſſin Friedrich 
Karl, die Prinzeſſin Margaretha. die Erb- 
pringen von Baden und Meiningen, Prim 
Alexander, die Botſchaſter Graf Sjzechenyi, 
Sir Malet, Graf de Launan, Phelps, die Unter- 
ſtaatsſecretäre v. Marſchall, Boſſe und v. Maltzahn, 
die Miniſter Miquel, Graf Zedlitz und fein Dor⸗ 
gänger v. Goßler, Zeldmarſchall Blumenthal, 
ſomie die Mitglieder des Bundesrathes und die 
Behörden. Nach dem Eintritt unter Chorgeſang 
hielt Anton v. Werner eine Anſprache, in welcher 
er „betonte, es gelte keinen Kampf feindlicher 
Kräfte, ſondern ein gemeinſames Ringen aller 
nebeneinander. der Berliner Künſtlerverein 
rechne es ſich zur hohen Ehre, die fremden 
Gäſte zu feinem 50 jährigen Zubelſeſte bei ſich zu 
ſehen. 


Urtheil, ſah aber zu ſeinem Kummer ſein Manuſeript 
wochenlang auf demſelben Schreibtiſchplatz, auf den es 
uerſt hingelegt worden war. Endlich hatte er 
chon den ERS gefaßt, es zurückzuerbitten, 
als es ihm der arſchall nach Beendigung des 
Vortrages — der Betreffende war damals Ab- 
theilungschef im Großen Generalſtabe — etwa 
mit den Worten übergab: „Ach, ich habe noch 
etwas für Sie; hier, leſen Sie doch dies anuſcript 
einmal durch und ſagen Sie mir, was ſie darüber 
denken; meine Randbemerkungen habe ich ſchon dazu 
gemacht, aber ich bin neugierig, wie es Ihnen gefallen 
wird.“ Der Marſchall hatte vollſtändig vergeffen, daß 
es der Autor war, den er zu einer Kritiß über ſein 
eigenes Werk hatte veranlaſſen wollen. Nach Auf- 
klärung des Irrthums bedankte ſich der Verfaſſer bei 
dem höchlichſt überraſchten Marſchall beſtens für die 
Bemerkungen, die ihm als ſolche ſehr werthvoll waren. 
Einen anderen während des Feldzuges von 1870 viel, 
jetzt aber noch viel häufiger genannten früheren 
Generalſtabsoffizier ſoll der Feldmarſchall gefragt 
haben: „Wo haben Sie während des letzten Zeldzuges 
gejtanden?“ Dabei hatte er die Verdienſte gerade 
dieſes Offiziers dienſtlich ſtets aufs Lobendſte anerkannt. 
Er kannte alfo wohl die verdienſtlichen * — des 
Mannes, nicht feine Perfon. Und in dieſem Zuge 
ſpiegelt ſich die erſtaunliche Objectivität des Feld- 
marſchalls wieder, die ihn befähigie, mit den Sachen 
und, wo es Noth that, eben nur mit den Sachen zu 
rechnen, über Perſönliches aber hinwegzuſehen. 
Interpellation. Wie W 
Blätter berichten, beabſichtigt die oclaldemokratiſche 
Reichstags-Fraction eine Interpellation an die 
Regierung zu richten des Inhalts, was die Re- 
gierung in Anbetracht der in beunruhigender 
Weiſe ſteigenden Getreide- und Brodpreiſe zu thun 


gedenkt. 
Italien. 

Rom, 30. April. Ee e al Der 
Miniſterpräſident Rudini legte dem Haufe die 
diplomaliſchen Schriftſtücke über die Vorgänge 
in New-Orleans vor, die Vertheilung derfelden 
an die Deputirten erfolgt am Sonntag. Bei der 
. fortgeſetzten Debatte über die afrikanifchen 
Colonien forderte Imbriani, daß ſich Italien aus 
Afrika zurückziehe. Daniell bezeichnete es als eine 
Zhorheit, dem Könige Menelik das Protectorat 
Italiens mit den Waffen in der Hand aufnöthigen 
zu wollen. Perrone de San Martino erklärte 
den Beſitz Maſſauas als ein Glück für Italien. 
Del Balzo wünſchte, daß Italien ſich auf die 
Occupation Maſſauas beſchränke. Menotti Gari- 
baldi zollte den Erfolgen der italienifchen Truppen 
in Afrika die höchfte Anerkennung. Franchelti 
meinte, man dürfe es mit dem Könige Menelik 
nicht ernſt nehmen und bekämpfte den Antrag 
del Baljos, die Occupation auf Maſſaua zu be- 
ſchränken. um 7 Uhr wurde die Sitzung auf- 
gehoben. (W. T.) 

Amerika. 

Jquique, 30. April. Ein Schwager des Präfi- 
denten Balmacedas, welcher das Amt eines 
Münzdirectors bekleidete, ſowie zahlreiche höhere 
Offiziere find zur Congreß partei übergegangen. 


Coloniales. 


leEmin Paſchas Zug vom Dictoria-Nuanza 
nach dem Tanganjika. ] In einem feiner zuletzt 
veröffentlichten Briefe ſchreibt Emin Paſcha, daß 
er in Bukoba nur noch auf den Lieutenant Lang- 
held warte, dem er das Neſt bereitet habe, um 
dann nach Karagwe und dem Tanganjika auf- 
zubrechen. Ueber das Verbleiben der Lieutenants 
Sigl und e konnte ſich an der Küſte eine 
ewiſſe Beſorgniß verbreiten, denn es war do 
ekannt geworden, daß ſie nach dem Gefecht bei 
Tinde noch manche Kämpfe mit den Wangoni zu 
beftehen hatten. Glücklicherweiſe haben ſich nun 
aber dieſe Beſorgniſſe als unbegründet erwieſen, 
da es den Offizieren gelungen ift, mit Hilfe der 
Wannamweſi den hriegerifhen Stamm der 
Wangoni zurückzuwerfen, überall die Einge- 
borenen zu ermuthigen oder zu beruhigen und 
am 17. Januar Bukumbi am Südende des 
Dictoria-Nnanza zu erreichen. Bon dort ift Stokes 
und Lieutenant Langheld zu Emin Paſcha ge- 
ſtoßen, der nun feinen Plan verwirklichen kann, 
da ihn die Aufforderung Wißmanns, nach der 
Küſte zurückzutzehren, erſt Ende Mär; erreichen 
dürfte. Es liegt auf der Fand, daß dieſe 
Expedition nach dem Tanganjika über Ruanda 
bei der jetzigen Erregung des Landes 
für Emin Paſcha ein Wagniß ift, denn wenn auch 
in Karagwe und Ruanda alles ruhig bleiben 
ſollte, ſo herrſcht doch unter den Arabern am 
Tanganjika noch immer eine Gährung, welche 
ſowohl die Miffion auf der deutschen als die Ex⸗ 
pedition des Capitän Joubert auf der belgiſchen 
Geite bedroht, Das Glück ift bis jetzt Emin hold 
geweſen, und es ift bei feiner großen Umſicht 
vollkommen ausgeſchloſſen, daß er ſich in Aben- 
teuer ſtürzt, deren Folgen er nicht bis zu einem 
gewiſſen Grade übernehmen kann, ſo daß auch 
hier das beſte zu hoffen iſt. Die Expedition wird 
jedenfalls jo ſtark fein, wie keine zuvor, abge- 
ſehen von der letzten Stanleys, und wenigſtens 
die Kälfte des Weges in bekannten Ländern 
zurücklegen. Wenn auf der einen Seite die Be- 
ſorgniſſe Wißmanns grade in Folge der Vor- 
gänge im Dezember und Januar vollkommen 


gerechtfertigt erſcheinen, da er die Verantwort- 
lichkeit für das Vorgehen Emins bis zu einem 
gewiſſen Grade trägt, jo muß man ſich auf der 
anderen Seite doch freuen, daß Emin bis jetzt 
Herr der Schwierigkeiten geblieben und kann 
nur hoffen, daß es auch ferner ſo bleiben möge. 

* [Die Angriffe gegen Wißmann. ] Die „Kreuz 
31g.“ ſchreibt zu den Angriffen, welche von manchen 
Seiten gegen den bisherigen Reichscommiſſar 
v. Wißmann erhoben werden: 

Eine Erklärung dafür läßt ſich vielleicht in folgender 
Darlegung finden, welche ſeit mehreren Wochen in 
vertraulichen Kreiſen verbreitet wird. Einige Pflanzer⸗ 
geſellſchaften haben auf dem Boden von Uſambara ihre 
Thätigkeit entwickelt. die Sachen gingen gut, da man 
anerkanntermaßen Arbeiter in Hülle und Fülle hatte. 
Dieſem angenehmen Zuſtande machte Major v. Wiß⸗ 
mann ein Ende, indem er feinen Weiſungen ent- 
ſprechend, jeden Zwang auf die Eingeborenen ver- 
bot. Die Afrikaner leiden wie alle uneivilifirten 
und in den Tropen lebenden Völker an einer ge- 
waltigen Arbeilsſchen; die Geſellſchaften konnten ſie zu 
einer andauernden regelmäßigen Arbeit nur durch An- 
wendung von Gewalt bringen. Nachdem der Reichs- 
commiſſar das verboten hatte, bekam man keine 
Arbeiter mehr und die Geſellſchaften kamen mit ihren 
Plantagen in Verlegenheit. Daher der Unmuth gegen 
Wißmann.“ 

Die Herren Dr. Hans Meyer und Dr. O. Bau- 
mann werden vermuthlich die Antwort auf dieſe 
Mittheilung ſo wenig wie auf den erwähnten 
Brief des Herrn v. Wißmann ſchuldig bleiben. 
Inzwiſchen dürften die abfälligen Urtheile über 
die Thätigkeit des Herrn v. Wißmann und feine 
Werthſchätzung des Käuptlings Gimbodja an 
maßgebender Stelle Gegenſtand einer beſonderen 
Prüfung geworden fein. Die „A. R.-C.” weiß zu 
melden: 

Nach ſicheren Nachrichten, welche hier eingelaufen 

nd, haben ſich die { erhältnie in Uſambara und 
im Kilima-Rdſcharo-Gebiet durch den letzten Zug des 
Majors v. Wißmann, für deſſen Beweggründe bisher 
eine genügende Erklärung noch nicht gegeben worden 
ift, weſentlich ungünſtiger geſtaltet. Die große Wiß⸗ 
mann'ſche Expedition, welche Ende März wieder an der 
Küſte eintraf, ſah ſich gezwungen, vor den kriegeriſchen 
Maſſais 597 und erſchien in Uſambara nach 
Berichten dort anſäſſiger Deuticer in ziemlich nieder⸗ 
gebrüchter Stimmung. Gimbodja, welcher äußerlich ſich 
als Freund der Deulſchen geberdet, ſteht thatſächlich in 
engiter Verbindung mit den Maſſais, und vermuthlich 
3 dieſe auf ſeine Vermittelung die Wißmann ſche 

pedition angegriffen. Uebrigens liegen 5 die 
Wißmann ſchen als auch andere Berichte über dieſe An- 
gelegenheit augenblicklich dem Kaiſer perſönlich vor. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 1. Mai. Im Abgeordnetenhauſe ent- 
ſpann fih nochmals bei dem Juſtizetat eine 
Kntiſemitendebatte aus Anlaß der von den 
Conſervativen ſchon ſeit langer Zeit angekündigten 
Beſprechung der Berjegung der Referendare in 
Hildesheim, welche einen jüdiſchen Collegen von 
einer Tiſchgeſellſchaft ausgeſchloſſen hatten. Der 
Juſtizminiſter gab im allgemeinen die correcte 
Antwort, er halte die Maßnahmen für gerechtfertigt 
in der Vorausſetzung, daß es ſich dabei um eine 
antiſemitiſche Demonſtranon gehandelt habe. 
Er hätte allerdings gewünſcht, daß der 
Landgerichtspräſident dies durch thatſächliche Er- 
hebungen näher ergründet hätte. Auf denſelben 
Standpunkt ſtellte ſich auch die freiſinnige Partei. 
der Abg. Stöcker (conſ.) war natürlich über die 
Sache empört. Seine Declamationen kamen aber 
über einige Phraſen nicht hinaus und zogen ihm 
von ſeinem nationalliberalen Amtsbruder 
Lubrecht eine Cenſur wegen ungenügender chriſt 
licher Nächſtenliehe zu. die Spitze in 
den antiſemitiſchen Reden nahm diesmal ein 
Centrumsmitglied, der Abg. Amtsgerichtsrath 
Brandenburg ein. Derſelbe bedauerte es geradezu, 
daß man die Juden nicht ebenfo vom Juftizdienſt 
wie vom Dffijiercorps und der höheren Verwaltung 
ausſchließe und meinte, daß bis dahin, daß 
ſolches durch das Geſetz beſtimmt werde, die 
Beamten Recht daran thäten, Selbſthilfe durch 
ſociale Boycottirung nach dem Hildesheimer 
Mufter auszuüben. Das war der Kern der Aus- 
führungen, welchen Herr Brandenburg freilich 
nachher zu bemänteln ſuchte, als namens der 
Centrumspartei der Abg. Bödiker ſich gegen 
ſolche Ausführungen verwahrt hatte. 

Abg. Rickert hebt hervor, die Erklärung des Abg. 
Brandenburg könne den Eindrücke ſeiner erſte Rede, 
welche durch die Geſetzgebung die Zurückdrängung der 
Juden aus der Juſtiz verlangte, nicht verwiſchen. Er 
ſindet einen Nothſtand und fordert die Abwehr durch 
den Miniſter, das heißt doch die directe Aufforderung, 
der Miniſter möchte keine Juden befördern. Sind 


Kataſtrophe und der Einzug der Verbündeten in 
Paris am 31. März 1814. Jetzt beginnt die 
eigentliche große politiſche Rolle Talleyrands, 
wie eine ſolche kaum jemals ein Staatsmann oder 
Minifter geſpielt hat: Er inſtallirt aus eigener 
Mactvollkommenheit eine proviſoriſche Regierung 
und macht ſich ſelbſt zu ihrem Präfidenten, fo 
daß er faſt einen Monat lang der alleinige Ge- 
bieter in Frankreich iſt. Als ſolcher betreibt 
er die Abſetzung Napoleons, die Rückberufung 
Ludwigs XVIII., und ſchließt mit den Groß- 
mächten den erſten Pariſer Frieden am 30. Mai 
1814. Dann begiebt er ſich mit einem zahlreichen 
Perſonal nach Wien zum Congreß, und auch hier 
gelingt es ihm, noch dazu in wenig Wochen, die 
übrigen Bevollmächtigten dergeſtalt zu beein- 
fluſſen und ſchließlich zu dominiren, daß er fo 
gut wie allein die Verhandlungen leitet und daß 
ſeine Stimme faft immer die ausſchlaggebende iſt. 
Und dabei ſollte er anfangs zu den Vor- 
berathungen gar nicht zugelaſſen werden, aber 
auch hier konnte man ihn nicht entbehren. Die 
„Inſtructionen“, die Talleyrand vor feiner Ab- 
reiſe nach Wien natürlich ſelbſt entworfen und 
nur vom König hatte unterzeichnen laſſen, ſind 
ein wahres Meiſterſtück ſtaatsmänniſcher Umſicht 
und Schärfe, und jeder Gebildete wird ſie mit 
dem größten Intereſſe leſen. 

Seine zahlreichen Briefe an Ludwig XVIII. 
geben nicht allein ein vollſtändiges Bild der 
Congreß-Derhandlungen, fondern ſie berühren 
auch, weil ſie ganz intim und nur für den König 
beftimmt find, vielfach Dinge, die bis ſetzt ganz 
unbekannt geblieben waren. 

Mit der plötzlichen Rückkehr Napoleons von 
Elba, an die ſelbſt der meitfichtige Tallenrand 
nicht gedacht hatte, ſchließt der zweſte Band. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Mai. Das Reifeprogramm des 
Kaiſers für die Rheinfahrt ift nun gegeben, 
Es iſt durch den Tod des Feldmarſchalls Grafen 
Moline in keiner Weiſe gegenüber den urfprüng- 
lichen Anordnungen verändert worden. der 
Kaiſer verläßt darnach in feinem Sonderzuge die 
Station Wildpark um 11 Uhr am Sonntag, den 
3. Mai. Er trifft am Montag um 9 ue auf 
dem Bergiſch-⸗Märkiſchen Bahnhof in Düfjelborf 
ein, und hier findet großer militäriſcher Empfang 
ſtatt. Dann fährt er zu ſeinem Abfteigequartier 
bei dem Regierungs- Präfidenten, wo der große 
Civilempfang ftatifindet. Im Laufe des Vormittags 
nimmt der Kaiſer militäriſche Beſichtigungen vor 
und wohnt um 4 uhr dem ihm von den 
rheiniſchen Provinziafftänden angebotenen Feſt⸗ 
mahl und um 7 uhr in der Tonhalle an dem 
Feſt der Stadt und der Künſtlerſchaft Düſſeldorfs 
bei. Um 9¼ Uhr erfolgt die Abfahrt wiederum 
vom Bergiſch-Märkiſchen Bahnhof und die An- 
kunft auf dem Hauptbahnhof in Köln um 10 Uhr. 
Hier iſt nur kleiner Empfang. Dann umfährt 
der Kaiſer den beleuchteten Dom und begiebi ſich 
zum Regierungsgebäude, wo er ſein Nachtquartier 
nimmt. Der Dormittag des Dienſtag iſt mili- 
läriſchen Beſichtigungen gewidmet. Hieran ſchließt 
ſich die Umfahrt in der Stadt und am Mittag 
um 1½, Uhr das Zeftmahl im Gürzenich. Um 
705 5 Uhr erfolgt die Abfahrt von Köln mit 

chnellboot nach Bonn, wo der Kaiſer um 7 Uhr 
eintrifft, fein Abſteigequarlier in der Billa Löſchigk 
. und am Nittwoch und Donnerſtag ver- 
bleiben wird. Die Anordnungen für die Weiterreiſe 
des Kaiſers find noch nicht getroffen. : 7 5 

die Kaiſerin Friedrich] nebſt der Prinzeſſin- 
Tochter Margarethe und Gefolge trafen, von 
abe kommend, geſtern früh 8 Uhr zur Er⸗ 

nung der Aunftausftellung in Berlin ein. Im 
Laufe des Vormittags ſtatteten der Großherzog 
und der Erbgroßherzog von Baden der Kaiſerin 
Friedrich einen Beſuch ab. Mittags begab ſich die 
Kaiſerin mit der Prinzeſſin-Tochter Margarethe 
zur Beſichtigung der Kunſtausſtellung nach dem 
Ausſtellungspark, wo ſie längere Zeit verweilte. 
Später ftatteten die erbprinzlich ſachſen-meiningi- 
Ba Kerrſchaften einen Beſuch ab. So weit bis 

etzt bekannt, gedenkt die Kaiſerin nebſt der 
Prinzeſſin-Tochter Margarethe und den Damen 
und Herren des Gefolges bereits morgen Abend, 
nach den Eröfſnungsfeierlichkeiten der Kunſt⸗ 
Kusſtellung, Berlin wieder zu verlaſſen, um mit 
der Prinzeſſin-Tochter ent von hier nach 
5 7 zurückzukehren, wo ſie dann mehrere 

onate zu bleiben gedenkt, bevor die Reiſe nach 
England angetreten wird. 

* [3ur Reife des Kaiſers nach Engiand.] 
Der von den Companies von London ernannte 
Sonderausſchuß für den Empfang des deutſchen 
Kaiſers in der Guildhall hielt geſtern ſeine erſte 
Sitzung, wählte den Rath Williamſon zu ſeinem 
Vorſitzenden und that die erſten Schritte zur Be- 
Ihaffung des Goldkäſtchens für die dem Kaiſer 
zu überreichende Willkommensadreſſe. 

* Kane Molthes Leben.] Es dürfte bekannt fein, 
daß Moltke für die ihm unterftellten Perſönlichkeiten 
als ſolche kein ſtarkes Gedächtniß hatte. Einer ſeiner 
Untergebenen, jetzt commandirender General, hatte 
einſt ein Werk geſchrieben, das nach einer ganz neuen 
Methode gearbeitet war. Er bat den Marſchall um ſein 


Wanda erblaßte. Ihr Geſicht zei te einen 
ſchmerzlichen ee a 

Edward bemerkte das, doch blieb er ernſt und 
ruhig ſien und kämpfte feine Erregung nieder, 

„Befürchten Sie nicht“, hob er nach kurzem 
Stillſchweigen wieder an, „daß ich Ihnen von den 
Empfindungen, die mich ergriffen, zu viel ſagen 
werde. Ich will Ihnen nur das reine Factum 
erzählen, indeß, damit Sie dieſes klar auffaſſen 
und verſtehen, bin ich genöthigt, etwas zurück- 
W 

n meiner Jugend, in ſehr früher Jugend, 
liebte ich ein weibliches Weſen. Es = eine jo- 
Eng unglückliche Liebe. Tief motivirte, per- 
önliche Anſprüche anderer und beſonders mate- 
rielle Hinderniſſe ließen dieſelbe zerſchellen. Sie 
verſchwand wie ein kurzer poetiſcher Traum und 
ließ in meinem Herzen nichts zurück, als ein 
ſtarkes Mitgefühl für diejenigen, weiche lieben 
und leiden. Seit jener Zeit war die Arbeit das 
einzige Element, in welchem ſch lebte. Die Der · 
vollmommnung der Landwirthſchaft, die Anlage von 
Sabrihen und gemeinnützigen Anſtalten auf meinen 
Gütern boten mir ein reiches Feld. Das genügte 
mir. Ich fühlte weder Leere in meinem Leben, 
noch Oede in meinem Herzen. Mein Daſein hatte 
ein Ziel, dem ich mit Eifer nachſtrebie; meinem 
Herzen genügte die Mildthätigkeit. Wohl dachte 
ch mitunter an ein Familienleben, aber ich befand 
mich allgemach in den Jahren, wo der Menſch 
nichts ir ft thut ohne reifliche Ueberlegung. Es 
war mir ſchwer, ein Weib nach meinem Geſchmack 
iu finden. Ich ſuchte auch nicht danach. Ich 
wünſchte mir ein Weib mit hellem Derſtand, 


Danzig, 2. Mai. 


* [Geezeichen.] An der Mündung der Weichſel 
iſt eine weiße Spierentonne mit der Aufichrift 
Neufähr N. verlegt. Dieſelbe liegt in der Richtung: 
Dilla Hochwaſſer-Leuchtthurm auf der Oftmole; 
von ihr wird der Kirchthurm zu Bohnſack unter 
©. 3. O. ½ O. angepeilt. Waſſertiefe 13 Meter. 

* [Beftätigung.] Die —2 des Kaufmanns 
Samuel Ruhm in Tiegenhof zum unbefoldeten 
Magiſtratsmitgliede daſelbſt ift vom Herrn Regierungs- 
präſidenten beſtätigt worden. 

* (Guftav-Adolf-Berein.] Im Auftrage des Haupt- 
vereins der evangeliſchen Guſtav-Adol Stiftung für 
die Provinz Weſtpreußen hat Herr onſiſtorialrath 
Koch in dem „Guſtav-Adolf-Boten“, der in dem Der- 
lage von A. W. Kafemann erſchienen iſt, einen Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre 


Menſchen zuſammenführt, daran denken möchten, 
daß es einen Mann auf der Welt giebt, der Sie 
kennen und ſchätzen lernte, der Sie vollkommen 
verſteht und liebt und in jedem ſchwierigen 
Moment, wann und wo es auch ſei, fo- 
fort bereit iſt, Ihnen beizuſtehen. Sie waren 
bisher, mein Fräulein, ein reines, Ideale 
träumendes Weſen. Unter dieſen Idealen lebte 
auch der Traum der Liebe. Ein Traum, nichts 
mehr. Sie glauben, daß die Erinnerung an 
dieſen Traum Sie nie verlaſſen wird. Allein die 
Jorderungen und Rechte der Natur und des 
Menſchenherzens wollen es anders. Im langen 
Lebenslaufe ermatten die Farben der Erinnerung, 
der Traum verſchwindet und ſelbſt am Grabe 
dieſes Traumes möchteſt du noch das zarte 
Blümchen Vergißmeinnicht pflanzen. Aber die 
Wirklichkeit umgiebt dich. Welche Wirklichkeit? 
Nicht diejenige idealer Träume und Vorſtellungen, 
ſondern diejenige, welche die wahre ideale 
Liebe wiederspiegelt, eine Liebe, die den häus- 
lichen Herd, Familie, Gattenpflichten, kur; 
all jene Aufgaben und Empfindungen nähren 
ſoll, welche ſeder rechtlich denkende Menſch zu 
löſen und zu hegen wünſcht, weil er ſie löſen und 
hegen muß. Wenn der Augenblick naht, in 
welchem Sie jene Wirklichkeit herbeiwünſchen, 
dann erinnern Sie ſich, bitte, daß es einen 
Menſchen auf der Welt giebt, welcher Ihnen 
dieſe Wirklichkeit bringen kann und diefer Menſch 
— bin ich. Und nun habe ich nur noch die eine 
Bitte, daß Sie mir geſtatten, von Zeit zu Zeit 
nach dieſer Stadt zu kommen, um Gie zu fehen, 
nach Ihrem Befinden mich zu erkundigen und 


nach der einſamen Arbeit an Ihrem Anblick, an 
Ihrer Freundſchaft mich zu erwärmen. Das 
8 werden Sie mir nicht verſagen, nicht 
wahr?“ 

er ſchwieg und blickte Wanda an. Er war 
jetzt nicht mehr der ariſtokratiſch kühle, über- 
legene Mann mit der indifferenten Miene. Die 
tiefen Empfindungen, die in ihm wogten, ver⸗ 
liehen ſeinem Geſicht den Charakter unendlicher 
Güte und hoher Geiſteskraft. 

Wanda reichte ihm die Hand. 

„Ich wäre ebenſo ſchlecht als unvernünftig“, 
ſo ſprach ſie, „wenn ich Sie nicht verſtehen 
wollte. Ich kenne Ihr edles Her; und darf 
das freundliche Angebot Ihrer Hilfe nicht zurück⸗ 
weiſen. In die Tiefe meiner Seele fieht Gott 
allein. Er allein weiß auch, was ich leide. 
Ob der Traum, von dem Sie ſprachen, ver⸗ 
ſchwinden wird, ob die Farben der Erinnerung 
bleichen werden — ich weiß es nicht. Daß aber 
weiß ich, daß ich Ihnen, ſo oft Sie mich zu ſehen 
wünſchen, mit wahrer Achtung und inniger 
Freundſchaft begegnen werde.“ 

Edward erhob ſich, drückte zärtlich ihre Hand 
und ſagte lebhaft: 

„Ich danke Ihnen! Auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ ſagte Wanda mit großer 
Herzlichkeit. Kaum aber hatte Edward fie ver⸗ 
laſſen, als ein krampfhafter Thränenſtrom ihr 
OGeſicht überfluthete. Sie weinte lange, er 

(Fortj, folgt.) 


voller Anmuth, Güte und Herzlichkeit, ein Weib, 
das mein Her; aus feinem Schlummer erwecken 
und feſſeln könne. Dieſe Eigenſchaften entdeckte 
ich beim mee Ihres Charakters in Ihnen. 
Aber in demſelben Augenblicke, in welchem ich 
dieſe Entdeckung machte, widmeten Sie Ihre Auf- 
merkfamheit einem anderen. 

„Ich brauche Ihnen wohl nicht auseinanderzu- 
ſetzen, welche Wirkung dieſe Erfahrun auf mich 
ausübte. Ich will nur bemerken, daß für Sie 
wie für ihn ein tiefes, inniges Mitgefühl in mir 
Platz griff. Gerade dasjenige, was die anderen 
an ihnen verdammten, zog mich an. Ich ſah ein, 
daß Sie fähig waren, zu lieben ohne alle Be- 
rechnung, daß Sie ljeben konnten mit edelſter 
Gedankenreinheit und hoher Größe der Empfin- 
dung. Ich ſah ferner, daß Sie aus Pflichtgefühl 
und angeborenem Edelmuth einer großen Auf- 
opferung fähig waren, daß Sie um des geliebten 
Gegenſtandes willen einen großen Schmerz er- 
trugen. Ich liebte Sie darum um fo mehr . .” 

Bei dieſen Worten klang die Stimme Edwards 
zum erſten Mal faſt wie erſticht. Sein Augen- 
ſtern funkelte, ſein Antlitz leuchtete in männlicher 
Schönheit. 

„Ich bitte Sie inſtändig,“ fuhr er fort, „meine 
Worte nicht als Bitten oder gar als Zudringlich- 
keiten zu betrachten. Es wäre undelicat, ja un- 
edel von mir, wenn ich in dieſem Augenblick, 
Ihren Gram nicht achtend, um Ihr Kerz, Ihre 
Hand werben wollte. Ich wünſche nur, daß Sie 
in Ihrem gegenwärtigen Kummer, in Ihrer 
ſchmerzlichen Sehnſucht und Ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung, welche Sie oft mit ungerechten, döſen 


— 


enthält ferner außer einem 


erſtattet. Das Schriſichen 
der Evangeliſchen in der 


Vortrag über die Noth 
weſtpreußiſchen Diaspora, welcherr Herr Pfarrer Plath 
aus Carthaus auf der Paſtoral-Conferenz in Danzig 
und einer Feſtpredigt, die Herr Militär-Oberpfarrer 
Dr. Tube beim Jahresfeſt des Provinzialvereins ge- 
Prof hat, das Protokoll über die Verhandlungen des 
Jrovinzialvereins in Elbing. Außerdem find die Be- 
richte des Herrn Conſiſtorialrath Koch über die 
44, Hauptverſammlung in Mannheim und die Geſchäfts⸗ 
berichte der verfchiedenen Zweig- und Frauenvereine, 
ſowie der Kaſſenbericht veröffentlicht, aus welchem 
letzteren hervorgeht, daß die Einnahme 83 150 Mk. die 
Ausgabe 79493 Mk. betragen hat. An Aſſervaten 
waren 24975 Mk, vorhanden. 

» IOoeichenfund.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
wurde auf dem Johanniskirchhofe, in einer Cigarren. 
kiſte verpackt, eine noch nicht lebenfähige Zrühgeburt 
gefunden, die anfcheinend ſchon vor einigen Tagen dort 
niedergelegt worden iſt. 

Neuſtadt, 30. EN Bei dem Herannahen der 
Badezeit iſt hier die Frage wegen Errichtung einer 
Badeanftalt wieder in Anregung gebracht worden, 
deren Mangel man allgemein fehr empfunden hat. Die 
Badeluſtigen waren leider bisher gezwungen, in, dem 
einige Kilometer von hier gelegenen Rheda-Sluſſe an 
irgend einer geeigneten Stelle ſich zu erfriſchen, wobei 
ſich allerdings mancher eine derbe 0 zugezogen 
hat. An einem Orte, der allein über 1000 Schüler, 
reſp. Schülerinnen ae hat, iſt eine Badeanſtalt 
jedenfalls ein dringendes Pedürfniß, und es müßte 
ſchon ſeitens der Behörden auf die Errichtung ſolcher 
Anſtalt hingewirkt werden. Nun iſt die Gründung 
derſelben ier etwas erſchwert, da Neuſtadt ſelbſt und 
die nächſte Umgegend arm an Seen und 
größeren Zlüffen if, Trotzdem darf aber die 
Sache nicht ruhen bleiben. Wie wir hören, wird 
von privater Seite geplant, an dem Rhedafluſſe, 
unfern des gräflichen Gutes Nanitz eine ſolche Anftalt 
erſtehen zu laſſen. — Unſer Ber chönerungs-Verein 
hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre wieder verſchiedene 
nützliche Anlagen und Wegeherſtellungen vorzunehmen, 
zu den wichtigeren gehört die Weiterführung des Pro- 
menadenweges von der Bahnhofſtraße nach den lebten 
Gebäuden der Stadt an der Lauenburger Chauſſee. 
Dalfe Stadttheil iſt auch bisher von der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung ebe lu nach den Beſchlüſſen der 
ſtädtiſchen Behörden ſoll jedoch die Leitung nach den 
weſtlichen Stadttheilen ſchon in nächſter Zeit weiter 
‚ausgebaut werden. — Heute Vormittag rückte hier die 
erſte Proceffion der Kreuzbrüderſchaft aus Oliva und 


Umgegend ein und pilgerten die Wallfahrer alsbald 


nach den im Walde belegenen Capellenſtationen. 

P. Poſiige (Ar. Stuhm), 30. April. Jaſt täglich 
gen man auf der Chauſſee, welche von Altfelde nach 

hriftburg führt, jetzt Laſtwagen, die Material zum 
Bau der neuen Eiſenbahn nach Chriſtburg be- 
fördern. — In unſerem Orte ift in den letzten Jahren 
viel gebaut worden. Etwa 15 Gebäude, welche durch 
vier Feuersbrünſte eingeäſchert wurden, ſind in den 
beiden verfloſſenen Jahren N — Im ver- 
gangenen Jahre wurde auch die Orgel der hieſigen 
hatholifchen Kirche durch eine neue erſetzt, während 
das Keußere des Gotteshauſes durch Reftauration 
des Kirchthurmes bedeutend gewonnen hat, fo daß 
das Kirchlein ſchon aus der Ferne einen freundlichen 
Eindruck macht. 


Gartenarbeiten im Mai. 


Nichts vermag einen Garten mehr in feinem Aus- 


ſehen zu heben, als ein kurzer, gut gepflegter Raſen, 
auf den ve Gehölzgruppen ihre b. en Selben 
werfen und aus dem die Decorationspflanzen frei 
emporſchießen, ohne daß fie theilweiſe von den Halmen 
der Gräſer überwuchert werden. Man ſollte ſchon jetzt 
daran gehen, den Raſen durch Gäten und Ausſtechen 
von allen Unkräutern rein zu halten und die Rajen- 
kanten ſauber abſtechen zu laſſen. Sehr empfiehlt es 
lich, wenigſtens die nächſtliegenden Rajen um das 


2 in größeren Parks, in Dillengärten 


eau pic mit einer Raſenmüähmaſchine all. 


im Herbft vorigen Jah — 1 
Hyacinthen, Tulpen, ind un im Seüklahe rg 


gißmeinnicht, Stiefmütterchen und ähnlichen Fr - 
blumen bepflanzten Beete blühen in dieſem Monat ab. 
Die , werden zum Abtrocknen ander⸗ 
weitig eingeſchlagen, die ſonſtigen Pflanzen, wenn es 
nicht ausdauernde Frühjahrsſtauden wie z. B. Phlox 
verna und Arabis albida find, die man im Gemüfe- 
garten bis zum Herbſt cultivirt, wirft man fort und 
die Beete werden dann zur zweiten Bepflanzung mit 
Juchſien, Pelargonien, Heliotrop, Verbenen, Cevkonen, 
Teppichpflanzen und den vielen anderen Schmuck- 
pflanzen, welche heute unſere Gärten zieren, durch 
eine ſtarkhe Dunguntergrabung hergerichtet. Ebenſo 
müſſen Ende Mai ſpäteſtens die Beete für Blatt- 
gruppen vorbereitet werden, zu welchem Zweck die 
dere 2—3 zuß tief ausgehoben, dann eine 
ftarke Lage friſcher Pferdedüng mit Laub ge. 
miſcht hineingebracht wird und darauf eine 1 Zuf 
hohe Schicht Laub- oder Miftbeeterde zu ſchaſſen ift. 
Das Beet ift dann für die bis Anfang nächſten 
Monats vorzunehmende Bepflanzung mit Blattpflanzen 
fertig. Zu einer ſolchen Gruppe, welche mit hodh- 
2 deſetzt werden ſoll, kann man 
ee ee Mitte Riejenhanf, dann Riefen⸗ 
digit! cinus, demnächſt hann folgen groß⸗ 
En ger Tabak, buntblättriger, japaniſcher Mais 
ſaſfungsrang Galadien, Artifhocen, und als Cin- 
hohe 5 großblumige Petunjen. Für eine mittel- 
ehr ſchb Suppe ift zu empfehlen: in der Mitte eine 
olia) — Fuß hohe Grasart (Gymnotrix lati- 
wie) aneben braunblättrige Canna (Canna discolor), 
h igandia earacasana, Solanum marginatum, Cala- 
Per und als Einfaſſung angetriebene Pflanzen, wie 
snollenbegonien.. m Gemüfegarten wird man Mitte 
eye Monats eine zweite Ausfaat von Erbſen und 
inat zu machen haben, ſowie Anfang des Monats 
2 t dem Auspflanzen von Kohlrabi, Blumenkohl, 
Don, und Rothkohl, Wirſing, Roſenkohl, Zwiebeln, 
Borte und Sellerie vorgehen. Nach Mitte Mai folgen 
5 a Gemüſe zuletzt die Bohnen und Gurken, 
ir durch den geringſten Nachtfroſt, 4 un! 

— —— es Wetter — wenn früher geſät — lei 
— gehen. Spinat wird ganz nach Bedürfni 
— — et, ebenſo Salat öfter jung nachgepflanzt, 
zu-fäen u 8 nicht vorzieht, amerikaniſchen Pflüchfalat 
3 nd zu verpflanzen, der nicht in Samen geht 
ganzen Sommer gepflückt werden kann. R. 


Literariſches. 


© Au 
Fridtjof ee durch Grönland. Von Dr. 
vorm. J. J. Richten, in Sasanſtalt und Druckerei K.-G., 
Nanſen und feine Gef Ltanburc. Lieferg. 15 bis 18. 
angelangt: Grönland if — ind am Ameralik-Zjord 
der Erdforfhung ein wich ne ia Male durchquert, 
gilt es, für die Reiſenden ein Miel e ae 
dem einſamen Fjord wieder zu Menf . 
— beſten fchien es, ein Boot zu erbauen — 
eſſelben an der Hüfte entlang rudernd Godth 
däniſche Niederlaſſung an Grönlands Mefikü Er 
reichen. dae Bootmard aus Bambusftäben, Zelt. undcbe . 
— glücklich zu Stande gebracht und von zwei der hühne h 
8 darunter Nanſen ſelbſt, glücklich bis Godthaab 
— 1 während die vier anderen in Auſtmannathal 
u 4 fe hrem Schickſal überlaſſen bleiben müſſen, bis 
es N 16 Tagen eines langen und bangen 
auf Nanſ ei wenig Lebensmitteln durch Boote, weſche 
en ens Deranlaffung zu ihrer Rettung von Godt- 
en — werden, aus ihrer Einſamheit erlöſt 
—5 n und unter unendlichem Jubel der grönländiſchen 
in 3 Bevölkerung mit den beiden bereits 
2 f haab befindlichen Gefährten ſich vereinigt finden. 
Bei eſonders e und eigenthümlich muß hier der 
— richt des Grönländers „Silas“, welchem die Leitung 
r zur Auſſuchung der vier im Auftmannathal Zurück- 


gelaſſenen ausger 


erwähnt werden. 


fahren, 


üſteten Expedition anverkraut war, 
Ein Umſtand trübte die Freude der 
kühnen Reiſenden: das Schiff, welches ſie nach Europa 
bringen ſollte, war bereits vor zwei Monaten abge- 


und das war gleichbedeutend mit einer ver- 


zögerten Heimkehr um ein volles Jahr! Dieſes volle 
Jahr benutzte Nanſen ju intereſſanten Ausflügen und 


Forſchungen aller Art. 


nach 
den zahlreichen Freunden 


des 


Werkes mit Genuß geleſen werden. 
* Das Kprilheft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ (Schleſiſche Verlagsanſtalt in Breslau) enthält: 


J. J. David in Wien: 


Sonnenaufgang, 


Ein intereſſanter Jagdausflug 


em rennthierreichen Ameralik-Fjord wird von 
empfehlenswerthen 


Novelle; — 


P. Lindau: Ferdinand Laſſalles Tagebuch; — G. Kaibel 


in Straßburg: Ariftoteles’ Schrift „Vom Staate 
Athener“; — Helen Zimmern in Florenz: Matilde 


Bückeburg: Die Freunde, eine 


Serao; — . Kruſe in 


Seegeſchichte; — Hans Müller in Berlin: 
lacht und ſeine Bezie 


Hunnenſch 
Naczynski; 
iſt ein Porträt 


— Bibliographie. 


© Bon Berner „Geſchichte des preußfiſ 
(München, Verlags- Anſtalt für Kunſt und 
vormals Friedrich Bruchmann), w 
mitgetheilt, in acht Abtheilungen bis M 
ſoll, liegt bereits 
welche die preußiſche 
is zum Beginn de 
die früheren Abtheil 
ic ausgeſuchten und vor⸗ 
i 


Jahres vollftändig fein 
theilung vor, 
Friedrich Wilhelm I, 
Krieges führt. Wie t 
auch dieſe durch einen wirkli 
nehmen Bilderſchmuck ausgeze 
den Beilagen junächſt 


cinen pra 
„Die Belagerung von Stralſund 1678 nach 


Kau 


net. Wir ſinden 


te der 


lbachs 


hungen zum Grafen 
— Dem Hefte beigegeben 
Laſſalles aus deſſen Jugendzeit. 
chen Staates“ 
Wiſſenſchaft, 
welche, wie wir ſchon 
eihnachten dieſes 
die vierte Ab- 
Geſchichte von 
s ſiebenjährigen 
ungen ſo iſt 


unter 


tvollen Farbendruck, 
einem der 


berühmten Gobelins im Hohenzollernmufeum zu Berlin, 


erner an Holjſchnitt-Vollbildern: „Die 
5 95 Bild Silveſtres in der Dresdener 


drich Wilhelms I. und 
der Könige Friedrich 
II. mit Namensfakſimiles, 


Friedrichs J.“, das 


Galerie „Die 


Wilhelm I. und Friedrich 


Verbrüderung Frie 
Augufts II.“, vorzügliche Porträts 


uftnacht 


König 


das reizende Coſtümbild „Empfang ber Prinzeſſin 


Wilhelmine in Berlin 1752“ 


eſſant aber erſcheinen uns w 


u. a. 
iederum die Jakſimiles 


— Beſonders 


inter- 


von Schriften jo das zun 1785 Male a, 
A iedri ilhelms I.“ und jen Abe 
Teſtament Friedrich Wilh an den Confiftorial- 


würdige Schreiben 
rath 
Philoſophen Wolff in 
die 


die und 


wahrheit ſucht 


Friedrichs II. 


inbeck bezügli der 
Vein ben ene eiche 


königlichen Worte enthält: 


Nückberufung 
Dienſte, 
„ein menſch 
ſie liebt mus 


„Einzug der Salzburger Proteftanten in Berlin 


und die eines gleichzeitigen intereſſanten Zlugblattes 


über die Schlacht bei Leuthen mit einem 
D. Schleuen. 


dem Berliner Stecher 3. 
zeichnet ſich durch 


ſiert niemals dieſenigen Geſichts 


denen der Staat feine eigentli 
— Man ka 


wickelung verdankt. 
uns die Kälfte des 
Intereſſe der Vollendung 
gegenſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 30. April. 
ihrem Gatten, Kern Ma 
des Beſitzers vom Hotel 


u Nor 


Jahre berechnete Reife nach dem Orient. 


weſens 


dem Londoner Correſpondent des „ 
zufolge, ſchon in nächſter Zeit, und zwar in den 
engliſchen Eiſenbahnwagen debutiren, um den Jahr- 
gäften über die Langeweile der Reife hinmegzuhelfen. 
rank von oblonger Form foll, fo heißt es, 
an einer geeigneten Stelle des Wagens Aufftellung 
finden und eine Anzahl beliebter Romane enthalten, 
deren Titel durch eine Glasthür deutlich zu erkennen 
anismus iſt der allbekannte. 
ein ihm zuſagendes Buch aus, wirft 
den darüber angebrachten Einwurf, 
ält den gewünſchten Band in 
oder Mißbrau 


Ein Bücherſch 


Be: Der M 
eiſende ſucht ſi 
einen Penny in 
ih an dem 5 7 und 
einer Hand. Um Diebſta 


zu verhüten, ſollen dieſelben 3 
en. 
mit drei Männern.] In Altötting 


gleichmäßigen Einband erha 
* Ein Weib 


(Baiern) wurde kürzlich die von 
Maner le 


haufen gebürtige Anna 
dem ſich 
gefälſchter 
heirathet iſt. Alle 
Die Verbrecherin, 


Frage aufgeworfen, 
höchſten 


herausgeſtellt hat, 
Zeugniſſe nicht weniger als 
drei Männer ſind no 
die lediglich vo 
lebte, wurde dem Landgerichte 
„ Verſicherungs - Hoheiten. 
welche Perſonen i 

eträgen verſichert haben. 


Mehring bei 


des 
das 
der 
unter 


aller menſchlicher geſellſchaft werht gehalten werden“. 
Beſonders erwähnenswerth finden wir endlich no 
Reproduction des außerordentlich ſeltenen 


die 


Stiches 


1732 


Kopfbilde von 
— Der Text 
große Anſchaulichkeit aus und ver- 

unkte aus dem Auge, 
e Bildung und Ent- 
un ſchon jetzt, nachdem 
Werkes vorliegt, mit geſpanntem 
deſſelben zu Weihnachten ent- 


Clara Meyer begiebt ſich mit 
5. Schmidt, einem Sohne 
d, auf eine für zwei 


AC. I Das Neueſte auf dem Gebiet des Automaten- 
1 dürfte der Bücherautomat ſein. Derſelbe wird, 
iverpool Mercury“ 


Der 


der Bücher 
einen auffallenden 


Burg- 
nach- 


daß dieſelbe mittels 


Die in Folge 


drei Mal ver- 
ch am Leben. 
m Bettel und Schwindel 
Traunſtein überwieſen. 
„Kürzlich iſt die 
r Leben mit den 


deſſen 


angeſtellten Nachforſchungen haben folgende Ergebniſſe 


geliefert: Der Graf von 
Männer der englif 
1200 000 Pfd. Sterl. 
laſſen, die nach ſeinem 


Erbe erhält. Dicht hinter, 


Dudley, einer de 
en Ariſtokratie, 
(24 Millionen 


r reichſten 
at ſein Leben mit 

ark) verſichern 
Tode der von ihm eingeſetzte 
dem Grafen von Dudley ſteht 


Herr Wanamaker, der Generaldirector der Poften in 


den Vereinigten Staaten, 
einen Werth von mehr als 
für die er Ae eine 

Da das 
wäre, hab, 
ſammen 


n es 29 durchaus 


Eldorado der Lebensverfiherungen. 
„Boſton Herald“, des „Philadelphia Ledger“, 
„Chicago Tribune“, der „Evening 


bekannten Zeitungen haben ihr Leben 
zwiſchen vier und — Milltonen 


ringen und Für 


e 
Au 
diefer Art von u lung des Geldes nicht 
Bermögensverhältniffe in 


cheren Zeitläuften großen Schwankungen 


verſichern laſſen, die 
Mark variiren. 


neigt, da 05 begreifen, daß 
dieſen unf 


ämie von 
co für eine 2 Geſellſchaft zu groß 


840 000 Mk. 
chere Geſellſchaft 


bernommen. Amerika iſt überhaup 


Die Leite 


auf der Liſte, deſſen Police 
20 Millionen Mark hat, 


zahlt. 


en zu- 
das 
r des 
der 


oſt““ und anderer 
zu Summen 


ten zeigen fl 


abge- 


unterworfen find. 19 89000 Beiſpiel der gen 0 
0 


Wales ſein Leben mit 
Mark) verſichern laſſen. 


DO Petersburg, 30. April. 


In Bialnftoh würde auf dem dortigen Ba 
beim Ausladen der Poſtſachen eine Poſttaſche ge. 
eſchriebene Briefe und 
000 Rubel befanden. 
Die Wechſel hatte die Warſchauer Handelsbank 


ftohlen, in der ſich 500 ei 


40 Wechſel in Höhe von 


abgeſandt. — Vorige Woche ſandte der Ju 
händler Taube in Paris ein declarirtes 
die Firma Kolotkhin in Moskau. In dem 
ſich für 115000 Franken 


an 
Packet befanden 


Brillanten. Das Packet kam unverſehrt 
unverletzten Siegeln in Moskau an, 
Zedenfalls ſind ſie unterwegs 


Brillanten fehlten. 


un 


von Poſtbeamten geftohlen worden. 


Schiffs-Nachrichten. 


Laut Telegramm de 


Elsfleth, 29. April. 


Kückens iſt die hiefige Bark „Johann Karl“, 12 


unterhalb 
Wrack 8 


Bremen, April. 


Guanaguil geſtrandet und als 
Die Beſatzung iſt gerettet. 
Die hieſigen Llondda 


0 Pfd. Sterl. (13 Mill 
IPoſtdiebſtähle. ! 


nhofe 


melen- 
Packet 


d mit 


aber die 


3 Capitäns 


eilen 


vollkommenes 


mpfer 
Pali 


„Dresden“ und „Hermann“ find heute Kap in 2 70 


more, der Dampfer „Weſer“ ift am 


video, der Dampfer „Lahn“ 
angekommen. 
Thriſtianſand, 


von Grimſtadt, iſt geſlern Abend bei 
an Grund geraihen und ſitzen geblieben. 
einer in der Nähe liegen 


wurden auf 


27. April. Der Dampfer „ 
2 2 Hellefund 


Die Paſſagiere 
den Inſel gelandet 


25. d. 


heute früh in Newnork 


und von dort nach Helleſund befördert. 
Rewyorh, 30. April. Der amburger Poſtda 


„Moravia“ iſt, von Hamburg 
mittag hier eingetroffen. 


ommend, geſtern 


Retiv“ 


mpfer 
Nach- 


gehilfe Adolf 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zur Altersverfiherung. 

Wie die Zeitungen mittheilen, hat das Reichsver- 
ſicherungsamt neuerdings entſchieden, dien verfiherungs- 
pflichtige Arbeiter, welche im Laufe dieſes Jahres das 
fiebenzigfte Lebensjahr vollenden, erſt mit dem Anfange 
des nächſten Jahres in den Genuß der Altersrente 
treten. Motivirt wird dieſe Entſcheidung dadurch, daß 
„der § 157 des Geſetzes nur mit vollen Lebens- und 
Beitragsjahren rechne“. 

Die praktiſche Folge dieſer Entſcheidung iſt, daß dieſe 
Verſicherten — je nach den Umſtänden — bis zu 364 
Tagen auf die Rente warten und natürlich für ebenſo 
lange Zeit Marken einkleben müſſen; in einem gegen- 
wärtig hier vorliegenden Falle handelt es ſich um 
11 Monate und 23 Tage — bei Leuten von 70 Jahren 
ein ſehr langer Zeitraum! a 

Das kann die Abſicht des Geſetzes nicht geweſen 
ſein und iſt ſie nicht geweſen. Bei der einſchneidenden 
Bedeutung des § 157 müfte, wenn eine ſolche Abſicht 
vorgelegen hätte, das irgendwie angedeutet worden 
lahr es müßte, wenn es ſich nur um ganze Kalender- 

ahre handelte, dieſer Ausdruck darin wenigſtens vor- 
kommen; er findet ſich aber in dem ganzen Gejehe 
kaum vor (in dem $ 156 ift er überflüſſig). Dagegen 
et ſich der ganz unzweideutige Ausdruck „‚Lebens- 
ahre“. 

1 bs ſteht dem alſo nichts entgegen, mit Brüchen von 
Jahren zu rechnen; dann aber tritt das Recht auf Rente 
mit dem vollendeten 70. Jahre ſofort ein. Die Un- 
richtigkeit der Auffaſſung der ehörde wird vollkommen 
deutlich, wenn man bedenkt, daß der Berficherungs- 
flichtige mit dem Tage der Voliendung des 16. Lebens- 
ahres in die Pflichten der Verſicherung eintritt; ſoll 
er nun, wenn er in den Genuß der Rechte treten will, 
erſt den Ablauf des Kalenderjahres abwarten? Der- 
gleichen iſt vielleicht aus den Motiven herauszuleſen. 
Auf Bas et Des Zelte u erft dann zurückgehen, 
wenn di extes unzureichend iſt, 
a 0 ie 


Gtandesamt vom 1. Mai, 


Geburten: Brauer Friedrich Auguft Erbien, S. — 
Arbeiter Gottfried Hoffmann, T. — Arbeiter Joſef 
Stolz, S. — Druckereibeſiter John Cäfar Felix Tietze, 
T. — Schmiedegeſelle Julius Hermann Heinrichs, T. — 
Malergehilfe Karl Louis Krebs, S. — Schmiedegeſelle 
. = 30 —— Aker 5 an. Wisniewski, 

. — machermeiſter Johann i i 
S. 5 gern 3 5 9 ME SER 

Kufgebote: ngenieur Johann Wil 
Möhiſch in Berlin und Helene 97100 Kann 


Kirſchneit und Charlotte Ma 
Johann Guſtav Wiedhöft und Magdalena Schröter. 


odesfälle: T. d. Schmiedegeſ. Franz Zawolonski, 
J. — Ir 

Florentine Schmidt, geb. Götzlaff, 49 J. — T. d. 755 
. — Arbeiter Gottlieb Dettloff, 
3. — Wittwe Henriette Croll, geb. Borowski, 
elene Combels, geb. Hohn, 81 8. 
S. d. Kutſchers bei der Straßeneiſenbahn Anton Golla, 


6 M. — S. d. Arbeiters Felix Aoreci, 13 
Eduard Tiefenſee, 6 M. — 
ca. 60 
61 J. — Wittwe 
5 Tage. — Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 3. Mai 1891, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Morgens 9½, Uhr. Kirchenchor: Vormittags 
10 Uhr: „Geiſtliches Volkslied“ von K. G. Nägeli. 

indergottesdienſt in der Aula der 

Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath 

0 Dienſtag, Nachmittags 5 Uhr, Prüfung der 
onfirmanden des Diaconus Dr. Weinlig durch Con- 


Mittags 12 Uhr 
Mittelſchule 


ſiſtorialrath Franc. 
Bethaus der Brüde 


Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor 
Nachmittags 2 Uhr 
Sonntag Morgens 

St. Ae, e : 
mener. achmittags 2 Uhr Archidia 5 

9 n Haun 5 * 

pendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Predige N 

St. 1 5 94 Uhr Prediger Dr. Mal, 
zahn. Nachmittags r, Prediger Schmidt. 

1 i ns 1 & 9 “ . 
t. Barbara. Dormittags 9½ Uhr ediger Zuhſt. 
Nachmitt. 2 Uhr reger Fe 2 
gens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche Rn St. Eliſabeth. Bormitt, 10 Uhr 
Gottesdienſt ilitär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9/, Uhr 
83 Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 

ommunion 9 Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9/2 Uhr Prediger 
Wendland. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9. Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

eil Salbater. Dormittags. 9 ½ Uhr. Pf 
Salvator. ormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Lacie 15 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Confiſtorialrath Koch. Bibelſtunde fällt aus. . 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwafler. Vormittags 
1510 Uhr Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein 


Abendmahl. 3 
Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9/, Uhr Pfarrer 


Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 
Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
iviſionspfarrer Quandt. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Mitter Prediger Pfeiffer. Montag, 


8 Auernhammer. 
Uhr. 


Nachm. 5 Uhr Miſſionsſtunde des Danziger Heiden⸗ 
Miſſions-Vereins Prediger Blech. Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde rediger Pfeiffer. Mittwoch, 


Nachm. 6 Uhr, Bibelftunde Militär - Oberpfarrer 


Dr. Zube, 

Heil, Geiſtkirche. e e Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 191 und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 

Nachm. 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nachm. 2 Uhr, 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelftunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. e S dhl. Kochen zur göttlichen 
Gürfehung.) Srühmef e 8 Uhr. Kochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr Vesperandacht. g 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
BR 9½ Uhr Pfarr-Adminiſtrator Turulshi. 

achmittags Vesperandacht. 3 Uhr. 

St. Joſephs-Kirche. 7 Uhr h. Meſſe u. Frühlehre. 
Vormittags 9½ Uhr Kochamt und Predigt. Nach- 
mitt. 2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr h. Meſſe mit 
deutfcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miet komski, 
Frühmeſſe 7 Uhr. ochamt mit Predigt 9¾ Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr Desperandacht und Mafandacht. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer, Vormittags 

ge N 5 2 gr Reimann, 
reie religidfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: 3 
10 Uhr. Prediger Röckner. yaufe: Mm 

„ — iehftange 8 Vormittags 

/ 093 ö 
Prediger Nöth. „„ 


1 5 
Abends. Stimmung: ſtet 


€ d ohanna Martha Sch 
ier. —, Schiffer Julius David Düferbe 0 ER 
aroline Böhm. — Seefahrer Karl Ferdinand Lintner 
und Anna Mathilde Kielmann. — Sattler- und Tapezier- 
dwig Schupp und Johanna Thereſe 


Klein. 
Heirathen: Schriftſetzer Franz Adalbert Buchholz 


und Karoline Swiczyk. — nen Paul Leopold 
rianna Brig. — Arbeiter 


emeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien, 


Berre 
eichte 
Vormitſags 9½ Uhr Paſtor Ofter- 


J Hildburghauſen, Souchon a. Paris, Gelger, 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeine 
— 7 Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Sauptgottesbieit, 
achm. 4 Uhr Predigt.. Zutritt für jedermann. 


— — ——— 
ee der Danziger Zeitung 
ran furt. 1. Mai. (Abendbörſe.) Deſterreichi . 
Creditactien 2628, Franzoſen 22817, Senden den Br 
en Pr a 92,00. Tendenz: ftill. 125 
aris, J. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rent 
94,85, 3% Rente 94,67½, 4% ungar, Goldrente 92,50, 
Franzoſen 557,50, Lombarden 266,25, Türken 18,65, 
Kegypter 495,31. — Tendenz: träge. — Rohzucker loco 
— —— 5 Zucker per Mai 36,25, per 
„per Juli-Au 3 
Aenne en guſt 36,75, per Oktbr.-Januar 
ondon, 1. Mai. Havann fi i 
rohiucker 13% Tendenz: Käse. W e 
Vetersburg, 1. Mai. Feiertag. 


Newnork, 30. April. (Schluß-C 
London (60. Ta g ourje.) Wedel auf 
6 5 auf 8 0 Lage) Eagle W Bi 


guis- 


Race Aalen 51/8, Wabaſh 
E 981/5 


Silber Bullion 


Rohzucker 
1 . von Otto Gerihe, Danzig.) 
anzig, 1. Mai. Stimmung: ruhig. Heut 
11 425 } iger Werth 
in 132 35 „u Bafis 880 Rendem, incl, Sach tranfito 
Gtimmun 


„ i. 

Mai 13,421. l. Käufer, Juni 13.50 M do Jul 13.24% 

2 . 13 
30 MM do., Bo 
A 

uli 13,55 M do. 

M do., Bacher Feber 
Mai 13,32%, M Käufer, 


- t 
Juni 13,50 M do., 7 AA 
A da, Ohlober.Derember 1240 MM 6. 4 


Schiffs-Liſte. 


Pacific 


Neufabrwaſſer, 1. Mai. Wind: WS. 
Geſegelt: Brunette (SD.), Diekow, Lib — 
Emma (6D.), Behreide und 


underlich, Antwerpen 
Güter. — Fernanda (GD.), Zuglellad, 
SD,), Jörgenſen, Kian, fer RR, 


Getreide. — Knud 
U axſtrand (GD.), Lund, Kopenhagen, 


Angekommen: 


leer. — Der Preuße (GD.), Bethmann, Stettin, G1 
— Yitad (S.), D 5 * in, Güter. 
Im Ankommen 7 T Schi leer. 
. Sremde. 
el du Nord. 1 ® 
ſtadt, Rittergutsbefitier. 1 ee % 18 Ich Meu- 


a. Wien, 


arn a ie 8 
Schmöger, Gerſa, Helldach, Eiſenhut, Talbo, Zolter, 
a Harniſch aus 


orch a. Ham 
immerbeil a. So- 


aabebur 3 — 

Biering a. Magdeburg, Bräldieck, 1 

a. Bremen, Bodenftein, Schiller, Schilf, Ziebe, Behmann 
ft 


und Wendt a, Berlin, Beyda g. Meer 
Coblenz, N a. Ke 
2 Reetz a. Anklam, Mantel a. Königsberg 


e. 
Hotel de Berlin. Zrau Rıtt 
A q. 50 7 98 ade a. Ir an 0 A 
* . a ö 

Buſchow a. Reutlingen, Börner, Schere Ba ats 
Male g Haß 

€ er a. Wien. 9. N hier 
a, Dieihen, Henche a. Ceipsig, Dftenitadt.a. Fürth, Krohn 
19, 8 


eee . Ha Krie 
las a. Danzig, Techniker. Kreiſchma r 

Zecniher, Siegel a. Mannheim, Hahn 2 Jnigeberg. 
Hof a. Breslau, Schwemer a. Frankfurt a. O. David: 
fohn a. Berlin, Glander a. Bremen, Ludwig a. Bamitich, 
2 a. Berlin, Gerdes a. Berlin, Leſſenheim a. Berlin, 
Weſch a. Leipzig, Schäfer a. Herford, Woſciechowoki a. 
2 Kubaß Berlin, Joſephſohn a. Berlin, 
— ert a. Berlin, Zelbheim g. Burg, Kudrizichi 
Goſdftec a. Lamprecht a. Berlin, Krauſe a. Berlin, 
8 rn a. Elbing, Kruſe a. Stettin, Iſerhagen a. Berlin, 


Hotel de Thorn. Wi i 
eifel a. Gtüblau, Guts — — . a. 


a. Eichberg, Arit. 


Breslau, ki a. 


ajor a. D. v. Sacken a. Hannoper, Stud 
Wernum a. Berlin, Schill “ ent. Bande, 
Dldenburg, Sonnen 19 4. erich or 2. 


d. 304 * 3 Mingram 
otel Deutiches Haus. enk a. 
Alberti a, Gtuhm. Gtaßthämmerer: Meſſchst Fer 


Heſchäftsführer. Dombromwski a. Bromberg, Hotelbefitzer, 


Deit a, Bütow, Gerbereibefiter, 
Scr und Martens a. . Mint 8 — 
uchs d. 


chwandt a, Lauenburg, Holshaufen a. Mien 
Balisien, Sturga a. London, ri J 
Wechfel a. Aachen, Lenz a. et , 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen 7 
1 . 2. er nes ad und Eiterarifäds 
8 er, opinziellen, — 1 
und den übrigen redactionellen Inhalt: = — 


Garantie Seidenſtoffe 


Arekt aus der Fabrik zu beziehen 


von bon Elten & Renffen, Erefeld, atio aus erſter Hand, in 


jedem Maah. Schwarze, farbige, Ihwarziveike und ve ße 8 


att und gemuſtert, ſchwarze und denſtoffe, 
e n f Keb b Gti 


—— — h ——— 
CVVVVCVCVCVVVVTTTTVVTVTVCVCVT— 
Rothe Bordeauxweine, direct bejogen, d Zlaihe 


1,50 und 2 M bei A. Nuromski, Breitgafte 89, Deters- 


r... . OEEETETTETEEEEN 


K 
Schnupfen, Kuſten, ge traut etc, 1 heißt 
Mittel ſeiti ung, de 
ittel, als die Apotheker W. Voßſchen Kalarrhpillen 


angenehm zu nehmen, ſin 
a Doſe 1 ee do 


fuhb 
ae chluß band der De Danzig: Raths- 


in den meiſſen A otheken 
un 


Fe pri echte Godener 
oe pe Grippe 


angewandt, werben i 
a 8 Bio. verabreicht, 


Mineral-Paftillen mit durd- 


und Kuſtenepidemie 
allen 3 8 


ern gut erhaltener 
Jagdwagen 
iſt Raumes halber zu verkaufen 
8460) Große Gaſſe 7 


urch die Geburt eines kräftigen] J abe mich in Elbin 
D'Tönterchens wurden heute er- als 3 — e 


ah J. r u. Frau, 
Awangsverfleigerung. 


d 2 
ae eee „  Düring, 
Rechtsanwalt. 


sen] Sehr schine friſhe 
, Morcheln 


VI. Ausftellung und Zuchtvieh-Kuction 


dbuch- Verb des i 
. 


Ausftellung material Ein gut erhaltenes 


VI. Zuchtvieh-Auction Doppelpult 


Montag, den 1 Mai, Vormittags von 9 Uhr ab un. 2 1 2 . 
n Königsberg i. Pr. r. unter 8578 in der Exp. 


zur Zeit der Dferbtausteung auf dem Dferdemarkt- Platze Aer Zeitung erbeten. 


dem Steindammer Thor 3000 Mark 


Ausgeſtellt AR 210 Stiere und 27 weibliche Thiere, zu- 


Totterie 


Gewerblichen Ausſtellung 


in Elbing. 
Ziehung: 25. Mai 1891. 


werden aufgehoben. Looſe a 1 M werden auf ſichere Supotheh nur 

„ empfiehlt in der men der ee Zeitung. WI. 2 Gtele wu 5%, auf ein Habt 
nigliches Amtsger . N 2 

anne agnus Bradike, te ann "Am ori 3 ai Rb 0 lſekretär Kreiß-Köni 1450 111 At no 0 eich 17 5 aha 

terarbeiten im Jäſchken⸗ Aterhagergaſſe 4 —— mar ataloge können vom Generalſekretä “Aönigsberg ingetragen. Die Gebäude 

water . ass e a WWF Kamburg- Kanischg i Bi. gratis beiogen werden. a * i Be ir mi 0 8 


Adreſſen unt. 8439 in d 
pebition Rieker Zeitung — — 


Sonnen⸗ Schirme, de gene eee be m. 


2 Ip... 010 0 Hypot — 1 
größte Auswahl in Neuheiten. 00 ver. o. Anden. Ded. ben 


gaſenſtein u. 1 


Adalbert Karau, fle Sera 


alt, lust cht "bet 
Danzig. Shirm-Fabrik. Langgaſſe 35. e Damen 


= cbm Se und Alter etlläſe. g Pr : | acketfahrt-Äctien-Gesellschaft 


e Ehauffee-Gchüttiteine.|M E 3 den 3 
ferner zu den Pflaſterarbeiten ini Tüftler gefihale ee f © ress- * 


Stadtgebiet, und zwar urft- Graswaare, zum Verſand 5 
Hamburg- - New-York » |: 


— er- und Schillingsgaſſe, . 5 
& 50 cbm Runbfteine 2 9 e 
80 Shrifilice Angebote find ver.] vermittelst der schnellsten und grössten 
fiege abzugeben bis zum 8 
ai cr., 
Bo rmittags 10 Uhr, 
im m See Langgafier 


or. Dort find auch iefe- 
Een Bedingungen Ae 


ER deutschen Post-Dampfsohfte 8 


& = Oieairt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit direeten 
deutschen Post-Dampfschiffen 


3 von Hamburg nach 
Baltimore 


Danzig, den 30. April 1891. Canada Westindien 5 el m eben een fr, r 
Die Stadt-Bau-Deputation. 2 W 8 En ros. 7 En detail. unter 8566 m. Photogr. an bie 


| Crpebition die. Zeitung ſenden. 


Eine alte Stettiner Weinhand⸗ 
lung ſucht zum 1. Juli cr. eventl, 

früher einen in Schleſtien, Weſt⸗ 
ee und Poſen gut einge- 
ührten 


Reiſenden 


NIE A Bedingungen. 
5 rliche Offerten sub A. Z. 
Sate ilion der ae 


Oſtene e Stellen n . Berufs 


bei — 
a Weft Sleiten-dourier, Ber! neden 


Eine ſehr bedeutende 


| Oigarrenjabri 


sg den 29. April 1891. Zu beziehen durch alle ar fucht gegen hohe Proviſton 


Der Magiſtrat. Erlaube mir meinen ge- A AA — 2 einen bei der feineren Händ- 
ger. Elditt. (8581J J ebrten Kunden mitzutheilen. fr ̃ de REES EEE lerkundſchaft von Danzig und 


er Gomtoi 
Bekanntmachung. vom k. Maier. me 


In dem Julius Schult chen Part befindet, wol. & 
ConcurfefollbieGchluhpertheilun; 0 n genommen 77 


C. Kollas, 


Maurermeiſter. 


Vortheilhafte Offerte in Nähere Auskunft ertheilen Rudol iſel, D ‚ Brob- 
Bekanntmachung, Ne bäntengaſfe 31 E. 8 udolph Kreiſel, Danzig Be 


n, . 
einen Stellvertreter annehmen.] Reiche Sortimente in 


Paul Rudolphy, Danzig, 
Tangenmarkt Nr. 2. 
i Größtes Fahrrad-Lager. 
Reichhaltige Auswahl in diesjährigen Neuheiten: 
Cuſhion Tyres, Federungs-Rover etc. 


6 Beſte Fabrikate. Billigfte 8 
? 1 gratis und franco, (6279 


Evangelische Gesangbuch 


2 bei ber bieft en Fee, 
eine Vergütung ir 120 Misarn 4 0, 25 für Ost- und Westpreussen 


Verwaltung ertragung 
monatlich und eine Entſchädigung[ Neue Webearten, ver- mit dem Anhange, die Evangelien und Episteln, so- 


Wir fordern fi 05 Perſonen In. Schwed. rag 108 „75 /u Einse guun os-heschenken 
BL halbseid. 

r 
15 die zu beſchaffenden Uniform- stärkte Spitzen. — e Faden inden einfachsten 


hiermit auf, ſich unter 17 
empfehle ich das in meinem Verlage erschienene 
fein. wi 5 5 5 zu be- däün. Zwirn 6 - 0,80 
Danzig. 


A. W. Kafemann. 


umgegend eingeführten 


nchener 


N au , Agenten 
Töwenbräu, 3 
in Gebinden und Flaſchen, eo rde 
empfiehlt die alleinige Niederlage von he 
Robert Krüger, N Eine lehr dee 


| SHundegafle 34. (6526 2 e Siparrenfebrif 


ucht einen be eise Ci — und 


ee N. ä [edle tolonialvanrenhändiern gut ein- 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weisseu und farbigen 
werden, da er von hervorragendem . — Werthe Agenten, 


Graubent, 30. April m 
Der Concursverwalter. 
Carl Schleiff. 


on 
1 Ae ee A. Barezynski, 


ügbare Maſſenbeſtand von Ze 
n ee vertheilt Berlin > 


und techniſches Bureau 
v 


deidonstoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigst. Preise. 


‚werben. umme der ange] polsbamerſtr. 128. | Slden und ger fran e ng, M. Catz, in Crefeld. ſiſt. Zu beziehen in Originalflaſchen a % Liter zu Mark erten zu richten a 
elbeten ass erungen beträgt — I —— ̃ ˙ — 1120 in Danzig in der Elephanten-Apotheke, Breitgaſſe Araufe, © tettin. 
ö du 70 Sonnenſchirme Geſucht zu baldigem eintritt r er n es Maaren 
Carthaus, den 24. April 1891. kum Seeber Abnähen der La . tur-e halt wu ein e 
5 n einer anslänbitdien Waffenfabr 0 eifer, Milhhannen- duns . ei IV en ing 
Der Concursverwalter: 38 an — 8 Er ein techniſch "gebildeter, junger * ſcher Mann als Aſſiſtent bei 1 75 * che, Garten-Iration e — en — 
Buſch, Rechtsanwalt. gabe gase ter- 808035 der technischen * derſeſben. Ferner Nie u. Gleiung ac 
fabrik Breitgaſſe 5. 805 tüchtige Werkführer. Altstadt, 5. F. a. Sang, Abeggaſſe 18. N Pan en. 


Bernh. Luncke, Lager von Bruns Urbatls, Gr. Ber aſſe 20. n 
Bewerber 1 Ausweis zu leiſten, in enn ri Sanitätsweinen, Kundegaſſe[K. E. J. We —— Geena. er, agen ee 


in 
o i ke wechſelbare Gewehrtheile erſtellt werden (Zräferet) ſchon Nr. 53. Drogerie, Junkergaſſe 16. 
Rud lph Mi ſch licher Stellung gearbeitet und Erfahrung zu haben. Anmeldungen Rub. mn, Drogerie, Lang-|Rihard Zielhe, Bogaenpfuhl HB. J. Den, Heil, Geige J. 


mpfiehlt mit 3eugniffen oder Referenzen und Gehaltsanſprüchen unter i 
5 . gs Z. an Nudeif Mofler Berlin S. W. G10 een e 


Dampfer Neptun u. Monton 


need ee ten] Carten-Möbel: 


Eine Weberei Greizer Mittel-Genres ; ce en om, nette 1 
3 . Garten-Bänke, ſucht einen bei der Detail-Kundſchaft in Oft- und Weltpreuhen Ei h li 0 Mehl speisen ein Nee a 
Schwe, Culm, Dromberg, Garten-Tische, eingeführten Agenten. isen a ige P Sprache mächtig, wünf 


mä er 
0 e 
Offerten mit Referenzen sub S. 97 an Haafenftein & Vogler enthalten 755 5 Bo van a x 
A.-G., Leipzig, erbeten. (8541 [Off. p. d. 3. erb, 


E. Kopf, Große und Leine Poſten 5 h 5 Kaufmännischer 


Montwn, Tho 7 2 
Süteranmeldungen erbittet Garten-Stühle, 


. Scheel 8 „Klapp stühle“ 
für Restaurants ete. zu aller- 


re billigsten Preisen, ‚Bong, Menhaufcenoite 1 10, a bieten mithin die denkbar angenehme unbleihtefte Form, 5 18 
Rasenmähmaschinentmefient rn e 6081 werden bei hontraktlihem Ab- an zugleich mit einem kräftigen Nahrungsmittel dem me - 1 3 70. 
mit und ohne Walzen T f { tent- ihluk _ gegen Caution und we zuführen. Weder durch Geruch noch Nun e eſchmack; 5 9 
unter Garantie. eufe 5 Pa guien Preis geſucht. Lieferung] it das Eſſen in den zum Genuß zubereiteten ehlſpeiſen für Stellenvermittelung. 


wahrnehmbar, daſſelbe iſt dermaßen an die Mehlſpeiſen! 


e 
Univerfal - Leibbinden, per Dampfer. Bahn ao Wagen gebunden, daß es ſelbſt bei längerem Kochen gleichmäßig darin 
vertheilt bleibt, worauf auch das patentirte Derfahren beruht. 


1 Joh. Kirchner, Der Gehalt an phosphorſaurem Kalk iſt namentlich für 


Joondes Ie: Kinder, welche neben Blutarmut ener- Lehrlinge können ſich meld 
Echter Cognac, Hinter Adlers Brauhaus Nr.-8.][ weichung Englische Arankheit) 10 e ereier Be- 


Empfiehlt ſich den Herren 
zur 9 — —— _ 


Bewerber jeder Bran 5. Be 


D. „Weichſel“, 


Capt. Engelhardt, 


D. „Thorn“, 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse 5. 


Capt. Greifer, Fine Champagne deutung. Preis per Packet 3, Simmiht. Jonsngafie 2. 
tadt Jr Holz⸗ Dee Compagnie Kane de la 3 1 8 des Grauen, Brite, Gase, Re aiſenin. > 4 Geihäffglührer ber: Gain: 
ö 0 arente n FM . — Eine ep. für höh. 
Be a - 5 Alerandre Meatisnen & Co. 4 1 . e e 12 80 REBEL 
au, ſowie Bromberg] TiRl a i Tüchtige Vertreter pollen ſich empfiehlt mit 85 il pro Gtüc Borräthig in den meiften Apotheken, wofelbit auch Brochüren Stellung von ſofort oder 
0 tontuun), unter Aufgabe von Referenzen obert Neumann, mit Gebrauchs-Anweiſung gratis verabfolgt werden. Pferden unt ter 8398 zu richten 
Gütergumeifungen erbittet P Königsberg i. Ur. (8404 Haupt-Depofiteure: lan die Erpeblt ion d. San 258. etb 
Dampfer-Expedition Hafergrützabfall, 300 Meer ‚Aeldeilenbahn Fuchs & Möllenderf, Hamburg. I eommeaite aue Aue 
Fortuna“. \ billiges, vollſtändiges und ge- Ripptömeies, werden] « In 222 zu haben bei Apoth. Kermann an Cietau und 1 mit — 2 ge Peso tien m 
ar r I er et} — ſundes ferdeſut er empfiehlt |" ür * zu hau — oder leihweiſe 2 © Hanf en- Ape otbche. ER SSH (7 & 0 durch W. B ber, 79 4% 
J. Woel Ike, Ohra, für längere Zeit geſucht — een er : = — Cartbaus (eitpr.) 


5 5 ratis und Gefl. Offert ler 79 in der 
e 5 3 ann denne r. 3, alasnehiten Ae e 
BGE x ivaerftrahe 
von Hamburg via Repenhagen 8 lo ee n ES Leihgeſ chirr Die Cadenräumlichteiten nebſt 


eingetroffen, löſcht am Packhof.]? x wohnung Ku I 0 ji 955. 
. eee eee 5 wa ken, Bee e rg 15 

e ahme der, 5 2 aterial- 
Olter bite 88800 elz-u.Stoffsachen 2 n e ae 


werden zur Conſervirung a 20, zwiſchen dem 
. G. Reinhold. 333 Pe 831% Krahn- u. Jopannisthor- 


Stettin 7 A N 8 * 15 5 5 Hotel. 


A. I. P 2 . . 
ogtdar pter Titania“, PEN Das erite Hotel in einer Kreis- 
Von Stettin: 5 5 N. ae Lieferung feinfter und Garnifonſtadt ii, manen Ab. f j an 
jeden Sonnabend, 12 Uhr Mtgs.|# H “ afelbutter übernimmt bieltebens bes Mirths, d. MR re, x 3 ande n u or 6. 
Vou Kovenhagen: 77 ö Dampfmolkerei Luholhin peiſg. Arips, Aöni 35555 n Rr. , 4 8 fert t 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nachm. ]! 5 & Dirſchau. (88760 Magifterftrahe 11, zu verkaufen. ee ne erbeten, 


Dauer der Ueberfahrt 14 > Dominium Dargau per Grün- 1 \. m 
nden. 5 y Rauft: \ 
Rud. Christ, Geibel in Stettin 3 hagen, Ditpt., verkauf Nenommirtes Ballhaus, : N \ Zopp ot, 


f von Reifenden beſucht, Stadt 4 5 
ax Soeben erschien und ist inf! > ” Mafthammel, der Dark Brandenburg, 12.600 RN N W. SEC eg 5 Sr le 80 f 
allen Buchhandlungen zu haben] e eine Beermann ſche Einw., Onmnaftum, Garnifon, 15 NN . am Main. Behörblich 925 und Wee 21. * 
N kräuſchloſe ! vreſchmaſchine en W ene Bern SW. F realer 
udelf Moſſe, 8 \ ratis 
Sonimer-Ausgabe 1891 für ce mit Göpel] ub. J. B. 9078s. G Dertreter für Danzig und 2: : d 3 tſtraße belegen, 
Kandeentrifuge der Zu- und Behufs Erlernuns der en- eee, Seestraße 2 Bröning, Cibing. 


Runft. Ohne alle Zahnräder # oma ai enter ftr. 12 find 2 


un ar Reibflächen, 


Bauzimmerei 


Wohnungsliste ein paar Sandſteine 


heine ung. Don 15 wird für einen jungen Mann von Görbersdorf i. Schleſien eee ee 
. einem 1 zu betreiben. f Mühlſteine. 22 Jahren aus gut. Familie Auf- 1 5 tuben mit Jubehör, im gan- 
der Offsiere und Damien "Brent oa Die Gutsadnunſtration e ser, riters mös (Pr, Röm ömpleis Heilanstalt für Lungenkranke. 85 Se et 
+ Moſſe, t 1875 b 2 Di Anſtalts- Suva, 3opp: 
der Garnison Danzig, Todam & Ressle Eine cn. weite bee Berlin e 1 erbeten. N 3263 Pe = Jus Morgen Wald. Aroſpecle gratis. O 
Preis 25 g. 5 Danzig E Ae gallen. verihied. Much Wee 149) Dirigirender Arzt: Dr. Römpler. 
XW. Kafemann, Danzig. Grüne Thorbruche, ung Bla IB sta ! re a. E m. Benfion, 
„ . ge Schwarz, grün, blaues Eiſendrahtgewebe, een e bleibt P. 5. Enfihluh, 


Mein Comtoir See Cafe Heering, Flügel 


| i, n. ja füg., ſo ſehr i. 

befindet, Tich er (8455 Le en Langfuhr 39. ſehr billig zu zu Ae en. Meſſing- u. Milchſieb-Gewebe. Verzinkte — G J mi niemals 2 8 
I, t Flügel- tler) 8 . 

Rudoi h Mühl Eithuren uh Elahlpanerite br, en ee Drehernafe 10 Frets. Drahtgeflechte zu Jabrikpreiſen bei uk —— 

7 hle jr. ſowie einthürige, offerirt billigit| mit Preisangabe unter 8516 in 


28. und Verlag 
Fernſyr.-Anſchl., wie bis h., Nr. 64. H Kopf, Maßkauſchegaſſe 10. i der Expedition dieſ. Zeitung erb. Paul Moritz Levinsohn, Königsberg. von A. W. Kafemann in Danzig, 


